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die Reichsregierung bleibt! 


Wie die Berliner Preſſe mitteilt, beſchäftigte ſich das 
Reichskabinett am Montag ſehr eingehend mit der 
durch die Wahlen geſchaffenen politiſchen Lage. Es iſt nicht 
beabſichtigt, aus den Wahlen irgendwelche anderen Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen, als die unbeirrte Fortſetzung 
der im Notprogramm begonnenen Sanierungs⸗ 
arbeit. Etwas anderes kommt nach Anſicht der dem 
Kabinett naheſtehenden Kreiſe ſchon mit Rückſicht auf das 
Unsland nicht in Frage, bei dem eine Anderung in der 
innerpolitiſchen Führung Zweifel und Mißtrauen an dem 
wirtſchaftlichen Aufbaukurs wecken könnte. 


Das Reichskabinett fühlt ſich gebunden, den Auftrag 


des Reichspräſidenten, der ja an keinen beſtimmten 
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Reichstag geknüpft war, zu erfüllen Der Reichstag wird 
vor die Entſcheidung geſtellt werden, ober die Notver⸗ 
ordnungen aufzuheben wagt. Es wird verſucht 
werden, für die im Laufe des Winters notwendigen Maß⸗ 
regeln eine parlamentariſche Mehrheit zu finden, aber 
ohne Umbildung des Kabinetts. 


Kombinationen. 


Der „Kurjer Poranny“ läßt ſich aus Berlin melden: 
Am Montag mittag ſprach Reichskanzler Brü⸗ 
ning bei dem Reichspräſidenten von Hindenburg vor 
und erſtattete ihm Bericht über das Wahlergebnis und über 
die Lage, die ſich aus den Wahlen herausgebildet hat. 
Reichspräſident von Hindenburg fragte den Kanzler, 
wie er ſich die Möglichkeiten für die Bildung einer neuen 
Regierung denke. Brüning erklärte, er halte drei Kom⸗ 
bi nationen für möglich. Am beſten ſcheine ihm die 
bisherige Regierung, die ſich zwar in der Minderheit. be 
findet, ſich jedoch einer gewiſſen Unterſtützung der Sozial⸗ 
emokraten erfreut. Dieſe Regierung würde ſich ſtützen 
auf 69 Zentrumsleute, 26 Abgeordnete der Volkspartei, 
22 Demokraten, 23 Abgeordnete der Wirtſchaftspartei, 18 
Abgeordnete der Bayeriſchen Volkspartei, 18 Agrarier, 
14 Chriſtlichſoziale und 2 Konſervattve, zuſammen 192 
Stimmen. Die Oppoſition würde 383 Stimmen haben. 
Trotzdem wäre die Regierung mit Unterſtützung der 
Sozialdemokraten denkbar. Man könnte auch mit ver- 
änderlichen Mehrheiten regieren. 

Die zweite Kombination, in der die Regierung eine 
Mehrheit von 301 Stimmen, die Oppoſition aber nur 272 
Stimmen hätte, wäre eine Regierung der Großen Koalition 
mit Einſchluß der Wirtſchaftspartei, die von 143 Sozial⸗ 
demokraten, 69 Zentrumsleuten, 26 Abgeordneten der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei, 22 Demokraten, 23 Abgeordneten der 
Wirtſchaftspartei und 18 Abgeordneten der Bayeriſchen 


Volkspartei geſtützt werden würde. 


Als dritte Regierungsmöglichkeit — der „Kurjer Po⸗ 
ranny“ bezeichnet ſie mit Rückſicht auf die Außenpolitik als 
„ſchlimm!“ — käme eine Rechts regierung in Betracht, in der 
die Regierungsmehrheit am zahlreichſten wäre, da ſich das 
Kabinett auf 307 Stimmen ſtützen, die Oppoſition aber nur 
über 266 Stimmen verfügen würde. Die Zuſammenſetzung 
der Rechtsregierung wäre folgende: Nationalſozialiſten 107, 
Deutſchnationale 41, Landvolk 18, Chriſtlich⸗Soziale 14, 
Voltskonſervative 2, Deutſche Volkspareti 26, Zentrum 69, 
Bayeriſche Volkspartei 18, Bauernbund 3, Wirtſchafts⸗ 
partei 23. 

Auf die Frage des Reichspräſidenten, ob der 
Kanzler einne Rücktritt ſeines Kabinetts für richtig halte, 
erklärte Herr Brüning, daß ſein ſofortiger Rücktritt nach 
dem Wahlergebnis ſich ungünſtig in der Innen⸗ und Außen⸗ 
politik Deutſchlands auswirken würde. Er werde ſich jedoch 
der Entſcheidung des Reichspräſidenten 
unterwerfen. Hindenburg erklärte darauf, er müſſe min⸗ 
deſtens einen Tag Bedenkzeit hahen. Die nächſte Konferenz 
wurde für heute anberaumt. 3 


Deutſche Preſſeſtimmen. 


Berlin, 16. September. (PAT) ö 
Preſſe verſieht die Ergebniſſe der Reichstagswahlen mit 
umfangreichen Kommentaren. Das „Berliner Tageblatt“ 
nennt die letzten Wahlen in einem Artikel, der die Über⸗ 
ſchrift „Schwarzer Sonntag“ trägt, die fatalſten, die 
zu irgendeiner Zeit in Deutſchland ſtattgefunden hätten. 
Soviel, ſchreibt das Blatt, hat Brüning durch die Auf⸗ 
löſung des Reichstages erreicht. Die Fundamente, auf die 
er ſeine Pläne ſtützte, ſeien erheblich erſchüttert worden. 
Das liberale „Hamburger Fremdenblatt“ weiſt darauf hin, 
daß die traurigen Ergebniſſe der Wahlen den Sozialdemo⸗ 
kraten viel zu denken geben müßten, wenn ein allgemeines 
Chaos vermieden werden ſoll. Der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“ ſtellt feſt, daß das Ergebnis der Sonntags⸗ 
wahlen eine vollkommene Niederlage des Reichskanzlers 
Brüning darſtelle. Wenn das Zentrum ohne die Sozial⸗ 
demokraten oder gegen ſie werde regieren wollen, ſo 
werde es ſich mit einer demütigen Bitte an Hitler wenden 
müſſen. Die vom Reichskanzler Brüning in den fünf Mo⸗ 
naten ſeiner Regierung erzielten Ergebniſſe werde das 


deutſche Volk teuer erkaufen müſſen. Zweifellos wäre es 


; nzelnummer 25 Gr., Dienstags» und 
Sonntags⸗Rummer 30 Gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung uſw.) hat der Be⸗ 
: zieher leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Vezugspreiſes. 
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beſſer geweſen, etwas mehr guten Willens einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Sozialdemokraten aufzubringen. Die deutſch⸗ 
nationalen „Hamburger Nachrichten“ betonen, daß bei dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge die Entſcheidung aus⸗ 
ſchließlich in den Händen des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg liege, für den die hiſtoriſche Stunde geſchlagen habe. 
Das Blatt iſt der Meinung, daß die klare Sprache des 
deutſchen Volkes gegen jegliche Halbheit und gegen Kompro⸗ 
miſſe dem Reichspräſidenten ſeine Aufgabe erleichtern werde. 
Die Wahlen vom 14. d. M., ſo ſchließt das Blatt, bedeuten 
eine grundſätzliche Wendung im Leben des deutſchen Volkes. 
Die der Regierung naheſtehende „Deutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ hebt hervor, die gegenwärtigen Wahlen ſeien eine 
Erſcheinung eines unleugbaren Proteſtes, deſſen Motive in 
der infolge der wirtſchaftspolitiſchen Kriſis in Deutſchland 
entſtandenen Verzweiflung zu ſuchen ſeien. 


Deutſchland ſteht, ſo ſtellt die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ zum Schluß feſt, am Vortage ernſter poli⸗ 
tiſcher Ereigniſſe. Die pazifiſtiſche „Welt am 
Montag“ iſt der Meinung, daß für Deutſchland ſchwere 
Tage bevorſtehen. In Genf habe die Meldung von dem 
Ergebnis der Wahlen in Deutſchland einen Eindruck wie 
eine Bombenexploſion gemacht. Die Stellung des Reichs⸗ 
außenminiſters Curtius ſei durchaus nicht beneidens⸗ 
wert. Die Nationalſozialiſten ſeien entſchloſſen, um jeden 
Preis die Traktate zu annullieren und eine 
Politik der Revanche zu beginnen. Dies wiſſe 
übrigens am beſten das Ausland. Kindiſch wäre es vom 
Auslande und von Deutſchland, dies zu maskieren. Zum 
Schluß meint das Blatt, daß jetzt eine Zeit eines ſcharfen 
Antiſemitismus in Deutſchland angebrochen ſei. 
Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ betont mit Begeiſteruung 
den großen Sieg der deutſchen Kommuniſten. Sämtliche 
Wahlbezirke hätten konkurriert, um zum Siege des Kom⸗ 
munismus beizutragen, der alle Erwartungen ſogar der 
Führer ſelbſt übertroffen habe. 


Die „Voſſ. Zig.“ macht für das Wahlergebnis die außen⸗ 


politiſchen Folgen der Niederlage verantwortlich, die einem 


ſtolzen Volk nach übermenſchlichen Leiſtungen plötzlich aufs 
Haupt fiel. „Wie nahe liegt es, einem ſolchen Volk immer 
wieder zu Gemüte zu führen, daß es einen nahen Weg zur 
Rettung gäbe: die Wiedergewinnung der Freiheit durch 
Macht und Gewalt. Wo iſt die junge Generation, die nicht 
gern hört, daß es nur einer einmütigen Anſtrengung be⸗ 
dürfe, um die Ketten zu ſprengen! Die nationaliſtiſchen 
Parteien haben eine ſtarke Poſition erlangt. Daß ihr Auf⸗ 
ſtieg eine ſchwere Probe für die Verſtändigungspolitik be⸗ 
deutet, kann nicht geleugnet werden. Aber wenn dieſe 
Politik trotz allem notwendig iſt, ſo darf man erwarten, daß 
auf der anderen Seite jetzt erſt recht der Verſuch gemacht 
wird, das überlaſtete und endlich zermürbte deutſche Volk 
zu verfühnen und zu gewinnen. Noch iſt es Zeit, einer wei⸗ 
teren Verſchärfung vorzubeugen und entgegenzuwirken.“ 


Auslandsſtimmen. 
England und die Reichstagswahlen. 


London, 16. September. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
große Intereſſe der engliſchen Öffentlichkeit an dem Er⸗ 
eignis der deutſchen Wahlen kommt in den Beſprechungen 
der geſamten Preſſe zum Ausdruck. Bemerkenswert iſt die 
neue Einſchätzung der Nationalſozialiſten 
durch die „Times“. Der Zulauf der deutſchen Wählerſchaft 
zu dieſem Kreiſe, ſo führt das Blatt aus, könne ſchwer ledig⸗ 
lich auf Vorliebe für Radaumachertum oder auf den Wunſch 
der Unzufriedenen nach einer neuen Revolution zurückgeführt 
werden. Wie die italieniſchen Faſziſten, ſo kämpften auch 
die deutſchen Nationalſozialiſten für ein nationales Ideal, 
ſo nebelhaft es auch im Augenblick erſcheinen mag. Die 
Wahl zeige, daß die konſervativ denkenden Bürger mit dem 
fortgeſetzten Parteikuhhandel unzufrieden ſeien, und endlich 
dürfe man nicht vergeſſen, daß hierin auch der Unwille über 
die durch die Friedensverträge auſerlegten wirtſchaftlichen 
Bedingungen zum Ausdruck komme. Es würde falſch ſein, 
die Vorgänge zu peſſimiſtiſch auszulegen, da die politiſchen 
Verhältniſſe in Deutſchland ſich in einer Zeit des Über⸗ 
ganges befinden. Im Augenblick müſſe man die National⸗ 
ſozialiſten als eine unbekannte Größe betrachten. In 
der inneren Politik könnte ihr Beſtehen nur dazu be⸗ 
ſtimmt ſein, einen vielleicht kritiſchen Abſchnitt der deutſchen 
Geſchichte einzuleiten, in der Außenpolitik müſſe man 
erſt die weitere Entwickelung abwarten. nee 

Auch andere Blätter neigen dazu, zunächſt die Rückwir⸗ 
kungen auf die Außenpolitik abzuwarten. Hinſichtlich 
der Urſachen des Aufſehen erregenden Anſchwellens der Na⸗ 
tionalſozialiſten iſt man ſich im allgemeinen darüber einig, 
daß die Politik der bisherigen Regierungsparteien mit Ein⸗ 
ſchluß der Sozialdemokraten zum großen Teil daran die 
Schuld trug. Abſchließend bemerkt die „Morningpoſt“; 
Glücklicherweiſe ſteht hinter 


Ratſchläge die Entwickelung ſicherlich in gemäßigten Bahnen, 
halten würden. 4 3 , ee j 
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Beſtürzung in Frankreich. 

Paris, 15. September. (Kurjer Poznanſki) Die heutige 
Pariſer Preſſe widmet dem Ausgang der deutſchen Reichs⸗ 
tagswahlen längere Betrachtungen. Der ungeheure 
Sieg der Hitler⸗Leute hat in Paris direkt Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, namentlich in den Kreiſen der 
ſogenannten Locarno-Leute. Das „Journal“ ſchreibt im 
Angſt und Aufregung, daß der Sieg der Hitler⸗Leute nicht 
anders erklärt werden kann, als damit, daß das deutſche 
Volk plötzlich „verrückt“ geworden ſei. Das Ergebnis des 
14. September überſchreite die ſchlimmſten Befürchtungen. 
Hitler und Hugenberg ſind augenblicklich die Herren 
des Landes. Der „Figaro“ ſchreibt, daß der Ausfall der 
Wahlen im Hinblick auf den Weltfrieden in hohem 
Grade beunruhigend ſei. Der „Petit Pariften“ ſtellt 
die kataſtrophale Niederlage der Regierung Brüning feſt 
und gibt ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß der Wahl⸗ 
ausfall die deutſche Auslands politik ſtark be ⸗ 
einfluſſen wird. Das „Echo de Paris“ ſtellt feſt, daß 
der Sieg der Hitler⸗Leute alle Vorausſagen in dieſer Ber 
ziehung bei weitem ilbertrifft. RL 


Realtion der Berliner Vörſe. 


Berlin, 16. September. (PAT) Der Sieg der radikalen 
Parteien bei den Reichstagswahlen hat auf der hieſigen 
Börſe einen ungeheuren Eindruck gemacht. Die 
Kurſe der Aktien ſanken bis zu 20 Prozent. Am meiſten 
wurden hiervon die Siemensaktien und die Aktien der 
Reichsbank betroffen. Die Beunruhigung wurde noch größer, 
als man aus dam Auslande die Meldung erhielt, daß auch 
in den ausländiſchen Wirtſchcktskreiſen die Reichstagswah⸗ 
len einen niederſchmeternden Eindruck gemacht hätten. Man 
befürchtet — das iſt wohl nur der Wunſch des PAT⸗Korre⸗ 
ſpondenten — daß das Ausland das in Deutſchland unter⸗ 
gebrachte kurzfriſtige Kapital zurückziehen werde. In 
Finanzkreiſen beurteilt man die künftige Auslands⸗Kredit⸗ 
politik peſſimiſtiſch. 


Aursſturz auch in England. 9 5 
London, 16. September. Die geſtrige Börſe ſtand inter 
dem Einfluß des Ergebniſſes der Reichstagswahlen in 
Deutſchland. In Bankierkreiſen übten dieſe Wahlen einen 
derartigen Eindruck aus, daß ſämtliche deutſchen Wertpapiere 
um viele Punkte ſanken. . af ; 


Die Polen in Deutſchland. 


Berlin, 16. Septbr. PAT. Nach den endgültigen amtlichen 
Angaben beträgt die Zahl der Stimmen, die auf die Liſten 
der nationalen Minderheiten in Deutſchland ent⸗ 
fielen, 76 438, darunter auf die Lifte der polniſchen, 
Minderheit etwa 74000. Der Stimmenzuwachs der, 
Polen betrug im Vergleich zu den Wahlen im Jahre 1928 
über 7000 und trat beſonders in Deutſch⸗Schleſien, in 
Pommern und im Poſen⸗Flatower Grenzgebiet in die Ex⸗ 
ſcheinung. Weniger polniſche Stimmen entfielen auf Oſt⸗ 
preußen und in Berlin. In Weſtfalen wurde der bisherige 
Beſitzſtand erhalten. Der „Dziennik Bydgoſki“ bes, 
klagt ſich darüber, daß der Polenbund die Wahlen nicht ge⸗ 
hörig organiſiert habe. 5 } 
Dieſe Rüge des Bromberger Organs der Chriſtlichen 
Demokraten iſt völlig un angebracht. Nach den Mit⸗ 
teilungen der reichsdeutſchen Preſſe hat der Polenbund eine 
außerordentlich großzügige Propagan da betrieben. 
Zu Tauſenden wurden polniſche Wähler aus dem Weſten 
nach Oberſchleſten transportiert, damit ſie dort mit Wahl⸗ 
ſchein in dem einzigen Wahlbezirk wählen konnten, in dem 
man ein polniſches Mandat erhoffte. Dieſe „Abſtimmungs⸗ 
Transporte“ wurden vom Polenbund und ſeinen Hinter⸗ 
männern bezahlt; zum Teil wurde ſogar der entgangene 
Arbeitsgewinn erſetzt. . 2 ; 
Der „Kurier Poznanſki“ bringt eine längere Ber - 
trachtung über den Wahlausfall in Deutſch⸗Oberſchleſien, 
um feſtzuſtellen, daß die polniſchen Stimmen in Ober: 
ſchleſien im Vergleich zu den Wahlen von 1928 um 6800 ge⸗ 
wachſen ſeien. Ein Mandat hätten die Polen nicht erlangen 
können, da fie nur 37019 Stimmen erlangt hätten, während 
zur Erlangung eines Reichstagsmandats 65—70 000 Stim⸗ 
men erforderlich geweſen wären. N 7 
Die erſten Ziffern können wir noch nicht feſtſtellen. Die 
letzte Ziffer iſt beſtimmt falſch, da nach dem Reichstags⸗ 
Wahlgeſetz zur Erlangung eines Mandats 60 000 Stimmer 
notwendig ſind. N 223 n 


Weeichstags⸗Beginn: 13. Otober. 


Der neue Reichstag wird auf Montag, den 13. Ok⸗ 
tober, einberufen werden. Das iſt der äußerſte nach der 
Verfaſſung zuläſſige Termin. Der Zeitpunkt wird ſoweit 
wie möglich herausgeſthoben, weil während der nächſten 
Wochen u 2 n ee ir. 

der Plenarſaal des Reichstages umgebaut 
werden muß. Der Sitzungsſaal war urſprünglich für 307 
Abgeordnete gebaut; das war die, feſtſtehende Zahl der Ab» 
georoͤneten bis 1918. Als das Verhältniswahlrecht ein⸗ 
geführt wurde und die Zähl der Mandatsträger immer 
größer wurde, hat ſich die Verwaltung des Hauſes auf die 
Weiſe geholfen, daß die Zwiſchengänge zwiſchen den ein⸗ 
i ee und dort Sitzpulte eingebaut 
wurden. 1% Loe 8 
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Im letzten Reichstag war das ſchließlich nicht mehr 
möglich und man mußte etwa acht Abgeordnete auf zwei 
Sitzbänken unterbringen, die kein Schreibpult hatten. Jetzt 
kommen 82 Abgeordnete neu hinzu und das Problem ihrer 
Unterbringung iſt nicht leicht zu löſen. Es wird erwogen, 
die große Mitteltribüne, die für Reichstagsbeſucher 
reſerviert war, dadurch einzubeziehen, daß man durch eine 
Treppe eine Verbindung zwiſchen dem eigentlichen Sitzungs⸗ 
ſaal und der Tribüne herſtellt und auf dieſer Plätze für die 
82 Abgeordneten einbaut. Eine ähnliche Einrichtung beſteht 
im engliſchen Unterhaus, wo im Sitzungsſaal ſelbſt die Zahl 
der Plätze kaum für die Hälfte der Abgeordneten ausreicht, 
die jüngeren Abgeordneten auf die Tribünen verwieſen 
werden. Es werden aber auch andere Pläne im Reichstag 
erwogen, deren Ausführung aber jedenfalls mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen müſſen. 8 f 


Gewählte Abgeordnete. 


a Er bekannteren Perſönlichkeiten ziehen in den Reichs⸗ 
ag ein: 

Von der Sozialdemokratiſchen Partei: Braun, Hilfer⸗ 
ding, Künſtler, Wiſſel, Breitſcheid, Wels, Heilmann, Löbe, 
Severing, David, Scheidemann, Sollmann, Hermann Müller, 

Bon der Deutſchnationalen Volkspartei: Hugenberg, 
von Oldenburg⸗Januſchau, Quaatz, Spahn, von Bismarck, 
von Freitagh⸗Loringhoven, Schiele⸗Naumburg, Oberfohren, 
Dr. Koch, Hergt, Bang. 

Von der Dentſchen Volkspartei: von Kardorff, von 
Raumer, Schnee, Dr. Scholz, Dr. Kahl, Moldenhauer, 
von Seeckt, Dr. Cremer, Curtius. 

Vom Zentrum: Marx, Dr. Brüning, Ulitzka, Wirth, 
Kaas, Joos, Hermes, Eſſer, Bell, Brauns, Stegerwald. 

Von der Wirtſchaftspartei: Dr. Bredt, Drewitz. 

Von den Nationalſozialiſten: Dr. Goebbels, Göring, 
Graf zu Reventlom, Holtz, Freiherr von Wangenheim, Dr. 
Frick, Gregor Straßer, von Epp, Feder, Kube. 

Von der Landvolkpartei: Schiele, Dr. Gereke, Hepp. 

0 Vom Chriſtlich⸗Sozialen Volksdienſt: Hartwig, Rippel, 
umm. 

Von der Bayeriſchen Volkspartei: Leicht, Emminger. 

Von der Deutſchen Bauernpartei: Dr. Fehr. f 

Von der Lonſervativen Volkspartei: Graf Weſtarp, 
Treviranus. i 

Keine Mandate erhalten: Graf Kanitz, Lettow⸗Vorbeck, 
Rademacher, Bazille, Lejeune⸗Jung. 


925 Geſpenſter. 
Der Feſſelballon im Njemen. 


Die polniſche Preſſe bringt eine Meldung, daß ein 
deutſcher Militärbeobachtungsballon in den 
Njemen gefallen ſei. Sie macht beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß Deutſchland nach dem Verſailler Vertrag 
keinerlei Luftwaffe haben darf, alſo auch keine Be⸗ 
obachtungsballons. Zu dieſer Meldung wird von zur 
ſtändiger deutſcher Seite feſtgeſtellt, daß die Reichswehr 
keine Feſſelballons beſitzt. Auch das Reichs⸗ 
verkehrsminiſterium iſt im Unklaren darüber, um was für 
einen Ballon es ſich gehandelt haben könnte. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es ein Privatballon geweſen, der abgeſtürzt iſt. 


RR 


— 0. 
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Das Wächterhänschen an der Grenze. 
Polnkiſchen Zeitungen zufolge ſoll am Freitag an der 
‚deutichpolnifhen Grenze bei Gieraltowitz ein deut⸗ 
ſches Perſonenauto über die polniſche Grenze ge⸗ 
fahren ſein: es ſei jedoch gleich darauf wieder auf 
deutſches Gebiet zurückgekehrt und dicht an der Grenze 
ſtehen geblieben. Die vier Perſonen hätten darauf die 
polniſche Grenze überſchritten und ein ehemaliges preußi⸗ 
ſches Grenzwächterhäuschen um geworfen. 
Wie die reichsdeutſche Preſſe hierzu von zuſtändiger 
Seite erfährt, hat die deutſche Polizei ein Auto an der frag⸗ 
lichen Stelle nicht geſehen. Das demolierte ehemalige 
preußiſche Grenzwächterhäuschen ſteht auch nicht auf 
volniſchem, fondern auf deutſchem Gebiet und if 
eine völlig verfallene Bretterbude. Irgend⸗ 
welchen Sachſchaden iſt nicht entſtanden. 


- Remiunttne in deutſchenhetze. 


Der Strzelec ſpricht: „Fort bu. Preuße — wir werden 
Grunwald wiederholen!“ 


85 Hauptkommandaut des Pilſudſki getreuen 
Schützen verbandes: Strzelec, General Jaxa⸗Roten, 
hat einen Tagesbefehl an die Strzelecen erlaflen, in dem 
die Abhaltung einer antideutſchen Woche in der Zeit 
vom 21.—28. September anbefohlen wird. Der Befehl weiſt 
bemerkenswerte ſtiliſtiſche Schönheiten auf, um derentwillen 
wir es für recht und billig halten, einige Sätze durch ihre 
Übertragung aus dem Original ins Deutſche einem breite⸗ 
ren Publikum zugänglich zu machen. g 

„Die Deniſchen verkünden nicht nur offen vor der 
ganzen Welt, daß ſie, um uns unſer Pommerellen zu ent⸗ 
reißen, eutſchloſſen find, ſogar den Weg der Gewalt zu bes 
treten (bie Deutſchen verkünden genau das Gegenteil!! 
Herr General! D. R.), ſondern ſie bemühen ſich gleichzeitig, 
die internationale öffentliche Meinung von 
ihrem Recht und der Notwendigkeit der Menifion unſerer 
Weſtgrenze zu Überzeugen. (Das beſorgen weit mehr die 
ee „Patrioten“ mit ihrer Eutdeutſchungspolitik! 


„Ich halte es für nötig, den Eroberungsgelüſten 
der Pruſaken die deutlichſte und entſchiedenſte Haltung 
aller organiſierten Elemente unſerer Volksgemeinſchaft, mit 
dem Strzelecverbande an der Spitze, entgegenzuſtellen.“ 
die während der (antideutſchen) Woche geführte Aktion 
wird einen inneren organiſatoriſchen Charakter haben; doch 
{ft danach zu trachten, daß au ihr auch geſellſchaftliche Fak⸗ 
toren teilnehmen, die außerhalb des Verbandes ſtehen. 

„Da es der Zweck der Aktion iſt, die entſchloſſene 
Stellung im Zuſammenhange mit den deutſchen n 
aufzuzeigen, iſt ihr nicht ein Defenfins 
charakter zu geben. Eine gehörige Antwort auf das 
ſchamloſe Verhalten unſeres weſtlichen Nachbars wird 
ſcharfer, rückſichtsloſer Proteſt fein, 
Form einer geiſtigen Offenſive gegen den erobe⸗ 
ee Imperialismus Deutſchlands annehmen 
wird. an 

„Wir müſſen die Preußen an Grunwald, Plowce, ſowie 
an Pie Pole erinnern, wir müſſen fie an unſere zer 
ichmetternden Siege erinnern, und daher wird die „antis 


dor“ und „W 


deutſche Woche“ unter der Loſung ſtattfinden: „Fort, du 
Preuße — wir werden wald wiederholen!“ (Das 
wäre gewiß die edelſte Antwort auf die Befreiungstat der 
Preußen im Weltkrieg, deren ungezählten Todesopfern be⸗ 
kanntlich die Unabhängigkeit Polens zu danken iſt! D. R.) 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ wurde, 
als fie dies geleſen hatte, gelb vor Neid, Sie betrachtet 


dieſen Eingriff des Strzelee in das ureigene Gebiet der 


Endecja (das Gebiet der Deutſchenhetze), als unlauteren 
Wett bewerb. Sie ſucht auch den Konkurrenten dadurch 
herabzuwürdigen, daß ſie ihm vorwirft, er mache dieſe ganze 
Deutſchfeindlichkeit nur aus Konjunk turrück⸗ 
chten mit und habe „im geheimen“ eine Schwäche für 
die „Zentralmacht“. Iſt es Verleumdung oder nicht? 
Aber die „Gazeta Warſzawſka“ ift — das muß man ihr 
laſſen — recht biſſig. Sie leuchtet dem unbequemen Kon⸗ 
kurrenten folgendermaßen heim: „Da macht ſich der Strzelee 
daran, Treviranus „zu antworten“. Daß die polniſche 
Geſellſchaft wie ein Mann Trevlranus eine elementare 
Antwort gab, genügt dem Strzelec nicht, er will mit der 
„einzigen Antwort“ herkommen, und Treviranus 
wartet nur darauf, um in Schrecken zu geraten.“ 


Auch Nawitſch proteſtiert — 


und fordert eine beſſere Behandlung 
der deutſchen Minderheit. 


gd Rawitſch, 15. September. Da die für den 7. d. M. 
feſtgeſetzte Proteſtverſammlung im wahrſten Sinne 
des Wortes ins Waſſer geſallen war — ein ſtrömender 
Regen hatte einen Strich durch die Rechnung der Demon- 
ſtranten gemacht — berief das Komitee für den ver⸗ 
gangenen Sonntag eine neue Verſammlung ein. Einige 
Hundert Perſonen hatten ſich in dem Garten des Schützen⸗ 
bauſes eingefunden. Der Staroſt eröffnete die Ver⸗ 
fammlung. In den Reden wurde immer wieder betont, 
daß man keinen Fußbreit polniſcher Erde abtreten werde. 
„Wir find eine Nation des Friedens; aber wir fürchten 
uns nicht, einen neuen Weltkrieg zu beginnen!“ f 

Nach dieſen wenig friedlichen Klängen wurde in einer 
Reſolution die Treue zu Volk und Regierung zum Aus⸗ 
druck gebracht. Die gerade vom Standpunkt der polniſchen 
Wirtſchaft aus wahnſinnige Forderung, den Boykott 
deutſcher Waren noch zu verſchärfen, war als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorauszuſehen. Schließlich wird in der Re⸗ 
ſolution noch die Forderung an die Regierung geſtellt, die 
deutſche Minderheit in Polen genau jo zu behandeln, wie 
es von ſeiten der Deutſchen den polniſchen Brüdern jenſeits 


der Grenze ge 


ſchehe. 

In dieſer Hinſicht wiederholten die Antragſteller nur 
die Bitte, welche wir Deutſchen in Polen ſchon oft an die 
Regierung richteten. Wir fordern tatſächlich nur die Be: 
handlung, welche die polniſche Minderheit in Deutſchland 
erfährt. Und es gibt ſogar Polen genug im freien Vater: 
lande, die gern mit dem Schickſal der „unerlöſten Brüder“ 


in Deutſchland tauſchen möchten. Ein Beweis dafür find 


die zahlreichen Answanderungsanträge, die gerade auch von 
Polniſchſtämmigen bei den deutſchen Konſulaten eingereicht 
werden! h 

Nach Abſingen der „Rota“, deren Inhalt das weſent⸗ 


lich höhere Kulturniveau der alteingeſeſſenen Ra⸗ 
witſcher Polen zum Glück nur in ſeltenen Fällen erreicht, 
löſte ſich die Verſammlung um 2 Uhr in aller Ruhe auf. j 


orn. 

Thorn, 15. September. Zu einer deutſchfeind⸗ 
lichen Kundgebung kam es Sonnabend abend im 
Auſchluß an den Zapfenſtreich der militäriſchen Vorberei⸗ 
tungsverbände. Eine größere Anzahl hauptſächlich Jugend⸗ 
licher zog vor das Deutſche Konſulat für Pomme⸗ 
rellen und brach hier unter Johlen und Pfeifen in ver⸗ 
ſchiedene Rufe aus, wie „Wir geben nicht den Korri⸗ 
ir laſſen uns kein Land rauben“. 
Den Demonſtranten wurde von Herumſtehenden Beifall 
gezollt. Ein größeres Polizeiaufgebot ſchützte das Kon⸗ 
ſulatsgebäude und ließ die Demonſtranten nicht heran⸗ 
— K. Unter dem Geſaug der „Rota“ zogen dieſe daun 


Demonſtranten 1 250 Deutſchen Konſulat 


der abgelehnte Sozius 
und die „Deutſche Gefahr“. 


In einer Wahlbetrachtung des „Kurier Poznanſki“, 
in welcher der angebliche Vorſchlag des Sanierungslagers, 
mit den „Nationalen“ zuſammenzugehen, ebenſo ſtrikt ab⸗ 
gelehnt wird wie eine Wahlverbindung mit den Sozial⸗ 
demokraten im Poſener Gebiet, heißt es u. a.: 


„Den Deutſchen einen Teil ihrer Mandate abzuneh⸗ 
men, iſt nicht ſo leicht und ſo einfach. Einmal wegen 
der ſtarken Wahlziffer der Deutſchen und ihrer 
organiſatoriſchen Geſchtclichkett, dann aber 
auch deshalb, weil die ſchwächliche Politik des Regierungs⸗ 
lagers gegenüber Berlin, eine Politik, die den Deutſchen 
freiwillig große nationale Werte preisgab — die einen 
erregte und die anderen mißmutig machte. Diejenigen 
täuſchen ſich ſehr, die da annehmen, man brauche, nachdem 
man jahrelang die nationalen Fragen vernachläſſigt oder 
ruhig zugeſehen hat, wie fie vernachläſſiat wurden, jetzt nur 
auf dem Plac Wolnosci die Parole „Krieg den Deutſchen“ 
auszugeben, damit das Volk alles vergißt und auf ſeinen 
Schultern unter dem Ruf „es lebe Polen“ den „Helden“ in 
den Seim trägt.“ Nein, Ihr Herren, unſer Volk fteht nicht 
auf ſolchem politiſchen Niveau und betritt nicht dieſe Wege. 
Wer unſer Volk zu einer großen Kraftanſtrengung gegen⸗ 
über den Deutſchen bei den Wahlen hinreißen will, der muß 
vor allem ihre Verteidiger und diejenigen Gruppen 
aus feinem Geſichtskreis entfernen, die nicht 
vorhanden waren, als man ſich bemühte, die Regierung recht⸗ 
zeitig auf die nahende, größer werdende deutſche Ge⸗ 
fahr hinzuweiſen, die nicht da waren, als man gegen den 
Verzicht auf die Liquidation deutſchen Beſitzes, gegen die 
Freigabe der preußiſchen Anſiedler und gegen das Nieder⸗ 
laſſungsrecht der Deutſchen kämpfte. l 

Zum Schluß erklärt das Blatt noch einmal, daß das 
Volk das Kompagnongeſchäft mit dem Sanierungslager und 
mit den Sozialdemokraten ablehnt und „in den Wahlkampf 
mit den Deutſchen unter der Führung derjenigen eintritt, 
zu denen es das Vertrauen hat, daß ſie die nationalen Fra⸗ 
gen nicht vernachläſſigen werden, und daß es in den Wahl⸗ 
kampf eintritt im Namen der Grundſätze und des Pro- 


gramms und im Namen desjenigen, was das Weſen ſeines 
Denkens und ſeiner nationalen Wünſche ausmacht.“ a 

Was das Weſen des Denkens zwar nicht des polniſchen 
Volkes, aber des „Kurjer Poznaüſki“ darſtellt, ſagt das 
Blatt zwar nicht; aber es iſt allgemein bekannt: es iſt dies 
die völlige Ausrottung der Reſte des Deutſchtums in Polen. 
Das wird ihm aber nicht gelingen, ob es nun Arm in Arm 
mit der Sanacja und mit den Sozialdemokraten, oder allein 
in den Wahlkampf eintritt. Das werden wir Deutſchen 
ſchon zu verhindern wiſſen auf Grund der Kräfte, die in uns 
wohnen, und die der „Kurjer“ nicht umhin kaun, anzu⸗ 
erkennen. Am 16. und 28. November hoffen wir den Beweis 
dafür zu erbringen. 


Gefälſchte Somfet⸗Päſſe. 


Warſchau, 16. September. In der erſten Hälfte des 
April vergangenen Jahres hatte die Warſchauer Inter 
ſuchungsbehörde die vertrauliche Meldung von einer heyor— 
ſtehenden Verſammlung des Zentralkomitees der Kommt 
niſtiſchen Partei des weſtlichen Weißrußland erhalten. Man 
beobachtete die Bahnhöfe und ſtellte feſt, daß ein aus Wilna 
eingetroffener Mann ſich ſehr verdächtig bewegte. Bei feine? 
Verhaftung zeigte er einen Paß auf den Namen Micha 
SIufarftt, der jedoch gefälſcht war. Man brachte 
heraus, daß der Verhaftete Piotr Kruminſki heißt, der 
anfangs auf dem Gebiet der Oſtwojewodſchaften als Mike 
glied der Kommuniſtiſchen Partei Weſtweiß ruf 
lands in Wilna und dann in der Zentrale der Kommt“ 
niſtiſchen Partei in Warſchau tätig war. Gegen Kruminſ f, 
ſchwebt außerdem ein Verfahren, am Morde eines Parte! 
genoſſen, eines gewiſſen Schwarcajg teilgenommen 31 
haben, der während der Seimmahlen deswegen erdoſcht 
wurde, weil er im dortigen Bezirk die kommuniſtiſche Liſte 
Nr. 13 zurückgezogen hatte. 

Kruminſki gab zu, der Kommuniſtiſchen Partei anzuge: 
hören, beſtritt jedoch, mit dem Morde etwas zu tun zu haßen, 
Im Laufe der Verhandlungen gegen Kruminſki wurden 
höchſt charakteriſtiſche Ausſagen über die Quelle der 
falſchen Päſſe verleſen. U. a. ſagte ein Zeuge aus, das 
er nach Beendigung der Agitationsſchule im ruſſiſchen Weis 


halten hatte, auf den er nach Berlin gereiſt iſt. Hier 
(in Berlin oder in Warſchau? D. R.) ftellte er feit, daß 8. 
die Zentrale der falſchen Päſſe in der Sowfetgeſandt⸗ 


einem Polen, einem gewiſſen „Karol“ gefälſcht wurden 
der außerdem Militärbücher zur Benutzung der Partei nach 
machte. Kruminſki wurde vom Bezirksgericht Ar 
ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt. Das Appel, 
lationsgericht in Warſchau, das der Angeklagte inge— 
rufen hatte, beſtätigte jetzt das Urteil. 


Piccards Aufſtieg mißglückt! 


Am Sonntag morgen um 6 Uhr ſollte endlich in 

Augsburg der immer wieder und wieder wegen de; 
Wetterlage verſchobene Aufſtieg des Ballons von Pro⸗ 
feſſor Piecard erfolgen. Als die Berichterſtatter der 
Preſſe aber früh kurz nach 4 Uhr auf dem Gelände der 
Ballonfabrik Riedinger anlangten, wehte bereits eine 
friſche Briſe. Zuſehends geſtalteten ſich die atmo⸗ 
ſphäriſchen Verhältniſſe nach einem dunſtigen Synnen⸗ 
aufgang bei ſtarker Wolkenbildung ſchlechter. Schön um 
143 Uhr morgens hatte man mit dem Einfüllen des Waſſer, 
ſtoffgaſes begonnen. Die Füllung wurde in zwei Etappen 
mit 2200 Kubikmeter auf ein Siebentel des Balloninhalts, 
wie vorgeſehen, gebracht. Die Berliner „Montagspoſt“ er⸗ 
hielt über die weiteren Vorgänge folgenden Bericht: 
Kurz nach fünf Uhr traf der Profeſſor ſelbſt mit ſeine: 
Frau und ſeinen zwei älteſten Kindern ein. Piccard gab 
noch eine Reihe von Anordnungen und frühſtückte in 
Kreiſe ſeiner Familie. 

Um 7 Uhr — der Aufſtieg ſollte eigentlich ſchon um 
6 Uhr ſtattfinden — bewegte ſich endlich die Gondel langſam 
auf ihrer Schienenbahn zum Ballon hinaus, der ſich ſchon 
als rieſiger gelbgrauer Pilz in den Luften wiegte. Ißre 
Anmontage mit Stricken und Gurten benötigte geraume 
Zeit. Um 8,15 Uhr war es endlich fo weit. Die Aluminium! 
gondel ſchloß ſich. Sie wurde feſtgeſchraubt, und Piccark 
und ſein Aſſiſtent waren von der Welt und dem Tageslicht 
abgeſchloſſen, um in der engen Forſcherzelle den Weg in Di: 
unendliche Ferne anzutreten. Das Wetter hatte ſich in 
zwiſchen bedenklich verſchlechtert. Der Himmel 
war mit einer grauen Wolkenwand bezogen, und 
eine ſtarke Briſe aus Südweſt legte den Ballon 
ſchief nach Nordoſt, jo daß die Mannſchaft Mühe hatte, ihn 
zu halten. 5 

Der Ballon wollte abſolut nicht in die 
Höhe kommen, trotz Abgabe von 250 Kilo Ballaſt. Als 
bei einem neuerlichen Verſuch, den Ballon zum Aufſtieg zu 
bringen, die Gondel fo ſtark ſchleppte, daß Tür 
ihre koſtbare Inneneinrichtung und die wertvollen phyſika⸗ 
liſchen Inſtrumente Gefahr beſtand, als der Wind hart von 
oben auf den Ballon drückte, fo daß er nicht hochkommen 
konnte und vielleicht aus dem Ganzen eine verhängnis⸗ 
volle Schleiffahrt auf dem Boden geworden wäre, griff kur; 
entſchloſſen die Leitung der Riedinger Ballonfabrik ein und 
öffnete die Gondel. 

Profeſſor Piccard konnte ſich, wenn auch ſchweren Her: 
zens, den Bedenken der Fachleute nicht verſchließen, und ſo 
wurde der Ballon entleert und niedergezogen. 

Profeſſor Piccard hat ſich entſchloſſen, im Verein mit 
der Riedingerſchen Ballonfabrik den Aufſtieg jo lange zu 
verſchieben, bis endgültig einwandfreies Wetter 
eingetreten iſt, ſei es auch erſt in Wochen oder ſogar in 
Winter. So iſt vorläufig der Höhenflug Piccards zu einem 
unerwarteten Abſchluß gekommen. 

Unmittelbar nachdem Piccard der Gondel entſtieger 
war, hatte der Sonderberichterſtatter der „Montagspoſt“ mh 
dem in Brüſſel anſäſſigen Schweizer Profeſſor eine ein⸗ 
gehende Unterredung über das Mißlingen ſeines Plans. 
Plecard iſt der Anſicht, daß entweder die 2200 Kubikmete⸗ 
Gas in der Ballonhülle für den notwendigen Auftrieb nicht 
ausreichen oder daß das Gas infolge der verzögerter 
Startvorbereitungen und des kalten Windes nicht mehr ge⸗ 
nügend Wärme hatte. Nach ſeiner Meinung ſei durch das 
Mißglücken des Aufftiegs der ganze Plan in ein an⸗ 
deres Stadium 
inhalt in der Hülle vermehrt werden müſſe, dann ſeien 
völlig neue Berechnungen aufzuſtellen, um eine 
tatſächliche Höhe von 16000 Meter zu erreichen. Waun der 
zweite Verſuch ſtattfinde. wiſſe er icht 
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rußland vom Komintern in Moskau einen falſchen Paß er:“ 


ſchaft befindet, daß die Päſſe in feiner Anweſenheit von 


getreten. Wenn nämlich der Gas 


m 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz). 


16. September. 


X Die Maul: und Klauenſeuche iſt im Landkreiſe Grau⸗ 
denz weiter auf den Gütern bezw. Beſitzungen von 
Laudien⸗Bogdanken (Bogdanki), Wilhelm⸗Oſſowken 
(Oſöwko), Szubſki⸗Deutſch⸗Wangerau (Wegrowo Niem.), 
Remus Leſſen (Laſin), Michalik⸗ Schönwalde (Szyn⸗ 
wald) und v. Bieler⸗Linôwko amtstierärztlich feſtge⸗ 
ſtellt worden. Dieſe Ortſchaften gehören daher ebenfalls zu 
dem bereits beſtehenden verſeuchten Bezirk. — Betreffs der 
Milchausfuhr aus dem verſeuchten Bezirk hat der Staroſt 
angeordnet, daß dieſe Ausfuhr nach ſolchen Molkereien er⸗ 
folgen darf, in denen eine Entkeimung der Milch ge⸗ 
ſichert iſt. Für alle Molkereien des Kreiſes iſt an⸗ 
geordnet worden, daß Milch nur im Zuſtande der Ent⸗ 
keimung abgegeben werden darf. Als genügend entkeimte 
wiel wird anerkannt: 1. Milch nach Erhitzung über Feuer 
dis zum Kochen; 2. Milch nach Erhitzung bis 85 Grad Cel⸗ 
fing mittels Waſſerdampfes; 3. Milch nach Erhitzung bis 
70 Grad Celſius und Erhaltung in ſolchem Zuſtande für 
ie Dauer einer halben Stunde. * 


* Familienausflug nach Hilmarsdorf. Für Sonntag 
nachmittag hatte die Deutſche Bühne gemeinſam mit 
em Sportklub Graudenz nach dem beliebten Bodam⸗ 
merſchen Lokal in Hilmarsdorf einen Familienausflug an⸗ 
geſetzt. Wider Erwarten brachte uns dieſer September— 
ſonntag ein ſolch prächtiges Wetter, daß der Aufenthalt im 
ſchönen Garten des Ausflugslokals eine wirkliche Annehm⸗ 
lichkeit war. 
den Hilmarsdorf benachbarten anderen ländlichen Ort⸗ 
Majten hatte ſich eine zahlreiche Beſucherſchar eingefunden. 
u der mancherlei gebotenen Unterhaltungen, wie Herren⸗ 
5 Damenpreisſchießen und kegeln, Reckturnen des Sport⸗ 
lubs und mancherlei Beluſtigungen für die Kinderwelt, 
entwickelte ſich im Garten und auf der großen Wieſe ein 
untes, frohes Treiben. Der Sportklub veranſtaltete als 
eſondere Attraktion ein 40⸗Kilometer⸗Fahrrad⸗ 
dennen, an dem ſechs Mitglieder teilnahmen. Start und 
Fier befand ſich auf der Chauſſee beim Bodammerſchen 
Reſtaurant. Der Weg führte über Neuenburg, Warlubien, 
2 Als erſter Sieger traf in 1 Std. 11 Min. und 
3 Sek. Gentzle ein, ihm folgte eine Sekunde ſpäter 
Kluczynſki, während Gogolin in 1 Std. 12 Min. 
ritter wurde. Im Saale beluſtigte ſich die Jugend bei den 
flotten Klängen der mechaniſchen Muſik mit einem Tänzchen. 
s verlief ſomit das Ganze in allſeitig befriedigendſter 
eiſe, in heiterſter Stimmung und gemütlichſtem Bei⸗ 
ſammenſein. * 


1 Auch Verhaftungen in Graudenz. Aus Anlaß der 
horner Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Demon⸗ 
. wurden Sonntag abend in Graudenz zehn der 
1. addetehrteu Teilnehmer, Mitglieder der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei, polizeilich fe ſt genommen. Unter 
ihnen befindet ſich auch der Sekretär der Landarbeiter⸗ 
gewerkſchaft Kirſchnowſki. a 


X Verhängnisvolle Verwechſlung. Statt einer Medi⸗ 
zinflaſche ergriff Kazimierz Lewanſki, wohnhaft in der 
zarnecki⸗Kaſerne, eine Flaſche mit Lyſol, aus der 
er einen kräftigen Schluck nahm. Die Folge war, daß L. 
fn das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Sein Be⸗ 
inden gibt aber zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. * 


x Ein beſonders rühriger Diebeseiſer wurde Sonn⸗ 
abend und Sonntag entfaltet. Der Montag⸗Polizeibericht 
enthielt gar acht Fälle von Spitzbübereien. So find be⸗ 
Itoplen worden: Dachdecker Jan Kolaſka, Lindenſtraße 
Eiwowa) 32, um mehrere Rollen Pappe im Wert von 90 34; 
Jan Zimmermann, Getreidemarkt (Plac 23 Stycania) 
Nr. 16, um eine ſilberne, 70 Zloty Wert beſitzende Taſchen⸗ 
ah Alojzyu Jajkowſki, Rothöferſtraße (Czerwono⸗ 
worna) 12, um zehn Zentner Kohlen im Werte von 40 Z1.; 
Emilia Bartſz, Oberbergſtraße (Nadgorna] 52/53, um ein 
Federbett im Werte von 30 Zloty; Genowefa Skolan⸗ 
do wſka, Czarnecki⸗Kaſerne, um einige Zentner Kohlen im 
Werte von 20 Zloty; Wladyſtaw Blazejezyk, Herren⸗ 
ſtraße (Panſka) 8, um Geflügel im Werte von 30 Zloty. 
Außerdem waren noch zwei unbedeutende Fälle zu ver⸗ 
zeichnen. * 


Verſuchter Einbruch. In der Nacht zum Sonntag 
wurde das große, ſchwere Schloß des Gütermagazins einer 
Bromberger Schiffahrtsgeſellſchaft, das ſich am Schulzſchen 
Hafen befindet, erbrochen. Die Täter müſſen zweifellos in 
ihrer Arbeit geſtört worden ſein, da von den im Schuppen 
befindlichen Sachen nichts geſtohlen worden iſt. Nach den 
Schuldigen wird polizeilich gefahndet. > 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Das Oktoberfeſt der Graudenzer Deutſchen Bühne wird wiederum 
das Spieljahr eröffnen. Es iſt das 10. Spieljahr, ein Jubi⸗ 
läumsfahr. Das diesjährige Oktoberfeſt wird dieſer Jubiläums⸗ 
feier Rechnung tragen; es wird nicht, wie bisher, mit Tänzen, 
fondern mit einem Schwank eingeleitet, doch nicht, wie wir ihn 
auf der Bühne ſehen, ſondern in parodiſtiſcher Form ſpielen die 
Wochenend⸗Teilnehmer aus dem Stegreif in übermütigſter Laune 
einen Schwank. Dieſe übermütige Laune wird auf alle Teil⸗ 
nehmer übergreifen, ſo daß das diesjährige Oktoberfeſt eine 
lebensfrohe Wochenendfeier werden wird. Eintrittskarten zu 
dieſem beliebten Bühnenfeſt werden nur gegen Vorlegung der 
Einladung abgegeben. Geſuche um Einladungen ſind an den 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudzigdz, Mickiewicza 3, zu 
richten. (9974 * 


Thorn (Torun). 


= Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt nunmehr 
unter die ⸗Metergrenze zurückgegangen, wodurch die 
Sandbänke an Ausdehnung gewonnen haben. Das jen⸗ 
ſeitige Anlegehäuschen der Dampferfähre mußte wiederum 
weiter nach oberhalb (zwiſchen Bootshaus des polniſchen 
Ruderklubs und Eiſenbahnbrücke) verlegt werden, ſo daß 
die Fahrgäſte nun wieder einen erheblichen Umweg 
machen haben. 


Nicht nur aus der Stadt, ſondern auch aus 


zu 
* * 


Deutſche Rundſchan. f 


Nr. 214. 


Bromberg, Mittwoch den 17. September 1930. 


E Ruderſieg. Bei der am Sonntag ſtattgefundenen 
Internen Regatta des Bromberger Ruderclubs „Frithjof“, 
von der wir bereits geſtern berichteten, ſchnitt der teil⸗ 
nehmende Ruder⸗Verein „Thorn“ zweimal ſiegreich ab, und 
zwar ging er im Gigvierer (Reimer, Rauſch, H. Hei⸗ 
ninger, Böhme, St. A. Schulz) und im Gigdoppel⸗ 
zweiter (Böhme, H. Heininger, St. A. Schulz) als Erſter 
durchs Ziel. * 

* Neue Konſenskündigungen. Den Gaſtwirten H. 
Oſmanſki, P. Gebarſki und W. Autenrieb hier⸗ 
ſelbſt wurde der Konſens entzogen. Die Geſchädigten find 
ausnahmslos alte Fachleute. Der Erſtgenannte iſt in Thorn 
ſeit über 30 Jahren Gaſtwirt und ſteht im Alter nahe an 
70 Jahren. Das Reſtaurant iſt ſeine und ſeiner Gattin 
einzige Erwerbsquelle, ſo daß der Schlag ſie ganz 
beſonders hart trifft. Der Letztgenannte erhielt den Konſens 
auf ein ſtädtiſches Lokal im vergangenen Jahre neu erteilt. 
Nachdem er ſich das notwendige Mobiliar angeſchafft und das 
Lokal gründlich renoviert hat, wird ihm der Konſens nun 
wieder genommen. — Die Unſicherheit im Gaſtwirtsgewerbe 
nimmt immer mehr zu, da niemand weiß, was ihm der 
nächſte Tag bringen kann, ob er nicht über Nacht zum 
Bettler wird. a 1 

v Abhilfe dringend erforderlich. Bei dem Fußboden⸗ 
belag der vor den Güterſchuppen an der Uferbahn befind⸗ 
lichen Holzbrücke fehlen zwei Holzbohlen, die 
ſchnellſtens erſetzt werden müßten, da hier beſonders bei 
Dunkelheit Perſonen zu Schaden kommen könnten. * 

= Gefährlicher Fund. Am Roten Weg (Droga Czer⸗ 
wona), Ecke Mellienſtraße (ul. Mickiewieza)h, wurde am 
Sonnabend eine Handgranate gefunden, die von der 
Polizei der Militärbehörde ausgeliefert wurde. Es iſt 
ein beſonderes Glück, daß ſie nicht den hier immer zahlreich 
ſpielenden Kindern in die Hände fiel. 0 * . 

v Zuſammenſtoß. Am Sonnabend abend ſtieß die Auto⸗ 
droſchke Nr. 43 an der Kreuzung der Ulmenallee (Wigzowa) 
und Bergſtraße (Podgörna) mit der aus der Bergſtraße 
kommenden Autodroſchke Nr. 53 zuſammen, wobei beide 
Fahrzeuge Beſchädigungen erlitten. Die Schuldfrage wird 
durch die polizeiliche Unterſuchung geklärt. * * 

= Sant Polizeibericht wurden am Sonnabend fünf kleine 
Diebſtähle verübt, vier Protokolle wegen Verſtoßes genen 
polizeiliche Verwaltungsvorſchriften, ein Protokoll wegen 
Beleidigung des Marſchalls Pilſudſki und eins wegen Zer⸗ 


miſchen Ausſchreitungen anläßlich der Prote ſt verſa mn m⸗ 


ſonen feſtgenommen. Von dieſen wurden nach erfolgter 
Vernehmung 23 wieder entlaſſen, während alle anderen der 
Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht wegen Aufruhrs, 
Widerſtands gegen die Behörden und Beſchießung der 
Polizei zugeführt wurden. Außerdem wurden drei Be⸗ 


— —— — — N 2 2 
Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für das 4. Quartal 
oder den Monat Oktober gleich mitzugeben. 
Nur dann kann auf ungeſtörten Fortbezug 
der Zeitung nach dem 1. Oktober gerechnet 
| werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 16. September. 


brecher in der Nacht zum Freitag die Tür zum Kolonial⸗ 
warengeſchäft von Jan Chrabaſzez aus und ſtahlen ſo⸗ 
dann für etwa 150 Zloty Kolonialwaren. In der gleichen 
Nacht verſuchten deeſelben Täter in die Wohnung des 
Propſtes Pronobiſz in Gramtſchen einzudringen, wurden 
hier aber verſcheucht. Es wird nach ihnen gefahndet. — In 
Schwarzbruch (Czarnebloto] entſtand Freitag vormittag 
im Arbeiterwohnhaus beim Beſitzer Ernſt Gab Feuer, 
wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit eines Einwohners. Das 
Haus brannte mit der geſamten Einrichtung der Arbeiter 
Auguſt Fritz und Heinrich Volgmann nieder, wodurch 
die Genannten einen Schaden von etwa 4000 Zloty erlitten, 
der nur zu drei Viertel durch Verſicherung gedeckt iſt. 


— — 


Culmſee (Cheimza). 


* Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet 
Mittwoch, 17. September, ſtatt. 


hierſelbſt 95 


— —— 


* Goßlershauſen (Jablonowo), 16. September. Eiſen⸗ 
bahnunglück. Sonntag früh 5 Uhr fuhr auf dem hieſi⸗ 
= Bahnhof die Lokomotive Nr. 480 in der Richtung nach 
Ilawa 
fahrenden Güterzug Nr. 6186. Dabei wurden drei 
Waggons des Güterzuges zertrümmert und 
die alleinfahrende Maſchine teilweiſe beſchädigt. Menſchen 
kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden. Der Verkehr auf 
der Tranſitlinie Thorn Jamielnik wurde ſofort unter- 
brochen und ein Tranſitzug über Strasburg nach Dt. Eylau 
weitergeleitet. Der nächſtfolgende Tranſitzug konnte ſchon 
die Hauptſtrecke benutzen, jedoch mußten die Paſſagiere an 
der Unfallſtelle umſteigen. Die Schuld trifft den Lokomotiv⸗ 
führer Leon Zawijewſki aus Thorn, der mit feiner 
Maſchine Nr. 480 das Halteſignal infolge Unachtſamkeit 
überfahren hat. 

u Strasburg (Brodnica) 15. September. Der letzte 
Jahrmarkt, auf dem ein äußerſt reger Verkehr herrſchte, 
gab Taſchendieben Gelegenheit, „erfolgreich zu arbeiten“. 
So wurde einer Frau, die übrigens immer ihr Vermögen 
mit ſich herumzutragen ſcheint, der Inhalt ihrer Geldtaſche 
entwendet, beſtehend aus 5 Goldſtücken zu 20 Mark und 160 
Ztoty Bargeld. ; 9 


ſtörung eines Reſtaurationsſchildes bei Gergens an der 
Uferſtraße (ul. Nadbraezna) aufgenommen. — Bei den ſtür⸗ 


lung der Zentrolinken wurden am Sonntag 58 Per⸗ 


trunkene bis zur Ausnüchterung auf der Wache behalten. . 


In Gramtſchen (Greboein) hoben unbekannte Ein⸗ 


auf den in Richtung Strasburg (Brodnica) aus⸗ 


a Schwetz (Swiecie), 15. September. Von herrlichſtem 
Wetter begünſtigt fand geſtern in dem Garten von Chel⸗ 
ſlowſki, früher Kowallek, ein vom hieſigen Frauen» 
verein veranſtalteter Bazar ſtatt. Am nachmittag fand 
im Garten ein von der hieſigen Marinekapelle ausgeführtes 
Konzert ſtatt. Es. wurden reichlich Abwechſlungen dar⸗ 
geboten. Ein Büfett mit Torten, Kuchen und anderem Ges 
bäck, ſowie Kaffee, Tee und Likör fand großen Zuſpruch 
und Abſatz. Der Beſuch war ſo groß, daß der Garten ſich 
als zu klein erwies. Mit eintretender Dunkelheit begab 
man ſich in die Säle, wo dem Tanz gehuldigt wurde, der 
die Teilnehmer bis nach Mitternacht beiſammen hielt. Der 
Reinertrag iſt für die Armen der Stadt beſtimmt. —. In 
der Zeit vom 1.—31. v. M. wurden auf dem  biefigen 
Standesamt 17 Geburten (11 Mädchen, 6 Knaben), 
4 Eheſchließungen und 10 Todesfälle regiſtriert. c 


ch Konitz (Chojnice), 15. September. Die Ermitt⸗ 
lungen über den Tod der Frau Roſalie Ry mon⸗ 
Lipinſka in Grünhütte Abbau (von dem wir bereits ge⸗ 


meldet haben), ergaben, daß die Frau einen Unglücks ⸗ 


fall erlitten hatte, als fie auf den Heuboden geſtiegen war, 
um dort Eier aufzubewahren. 1 s 


ch. Konitz (Chojnice), 13. September. Eine Stadt» 
verordnetenſitzung fand am vergangenen Freitag 
hier ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand u. a. die Aufnahme 
einer Anleihe von 100 000 Zloty durch die Kommunalkredit⸗ 
bank, die genehmigt wurde. Ein weiterer Punkt betraf den 
Antrag, die erſte Etage des liquidierten ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes für Schulzwecke einzurichten. Es wurde dann die 
Arbeits loſenfrage angeſchnitten. Seitens des Ma⸗ 
giſtrats wurde feſtgeſtellt, daß man den ſtädtiſchen ſowie auch 
privaten Arbeitern die Lohnſätze um 10 Prozent er⸗ 
niedrigen wolle, dafür ſollten aber dann die Arbeiter 
die ganze Woche arbeiten. Der Antrag wurde jedoch nicht 
angenommen. Der letzte Punkt betraf die Annahme einer 
Reſolution zum Proteſt gegen die Trevira⸗ 
nus ⸗ Reden. Hier ſtellte Stadtv. Schlonſki (Deutſche 
Partei) den Antrag, dieſen Punkt von der Tagesordnung zu 
ſtreichen, da politiſche Angelegenheiten nicht in den Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordneten gehören. Da dieſes Erſuchen ab⸗ 
gelehnt wurde, verließ die Deutſche Fraktion zum Zeichen 
des Proteſtes den Sitzungsſaal. 


Graudenz. 


RR 8 
Tanzunterricht. 
Die Herbstzirkel beginnen. Nach eingehendem 
Studium all. standardisierten u. nuest. Tänze. 


Der Abendkursus 
beginnt am Dienstag, d. 30. Septemb., abends 
1 hr. im Tixoli. Ein 998; 
Privat-Schülerzirkel 
Ankang Uktöber. Anmeld. f. beide Kurse erb. 
Frieda Sinell, Forteczna 202 


Achtung! 


Mein 


Fell⸗ und Darmlager 


befindet ſich ab 1. 10. vis-A-vis v. Schlachthauſe 


ulica Narutowicza. 
PR A. v. Zwolinski. 


Dem reisenden Publikum 


empfehle ich meine 


Srühstücksstuhe 


„SNIADALNIA“ 
Bekannt gute Rüche - Mittagstisch 
Spez.: Eisbein, Flaki, Wellfleisch. 


Georg Adloff, 


Aufnahmen 


nach außerhalb und 


Hans Dessonnech. 
Photograph egas 
J0z. Wybickiego 9. 


GRUDZIADZ, Parka 2. 
l. 35“. 


Emil Romey 
Paplerhandlung 


Torufska Nr. 16 
Telet. Nr. 438. 


Eiserne 


Fleischermeister. 997 
Die Mockrauer Gemeinde Betteestelle 
feiert ihr 9980 


Matratzen 
Kinderwagen 


kauft man. 
am billigsten. nur 


‚Rybny Rynek ! 


(Fischmarkt) II. Tr. 


Gemeindefef 


in Woſſarken bei Schmidt, am Sonntag, 
dem 21. September. | 


Bazar, Verloſung. Beluſtigungen, Tanz. 
Anfang 3 Uhr. Eintritt 1.00 
Gaben für den Bazar werden dankbar 
angenommen. Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Thorn. 
ce t Aufpolſtern und Neunnfertigen 


t icht 
u nter r von Sofas, Matratzen, Chaiſelongues u. Seſſeln 


einz. u. in Kurſen, in jeder Art, U 1 g 
h PRIOR „Anbringen v. Gardinen u. Rouleatiz, 
ane he Jalouſien reparieren. Billigite Preiſe. 9800 
Bilanzaufſtell., Kalli⸗⸗ F. Bettinger. Torun, Mate Garbary 7. 
graph in poln., Deut: | ——:.u 
ſcher, franz, u. engliſch. 


da taufm. Saen Personen- u. Küchen- 
poln. u. 0 enogr. 8 
u. im Maſchinenſchreid 8 N Waagen 


für Erwachſene und 


Minderjährige. 9913 (Alexander- 
A. Wisniewska, werk) 


1 Kopernika 5, 2 Trepp. 


Ferkel 


verlft. Bruno Dopslaff, 
Wielkg Nieſzawka. Poſt 
u. Bahn Ciervice. 9935 


stets vor- 

rütig. 
Falarski & Radaike, Torufi 
Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. 


Nach der Verhaftung der Ippofitionsführer 


hat Marſchall Pitſudzki feine Laune wieder gewonnen: 


In Breſt werden die Abgeordneten durch harte Diſziplin 

gebeſſert. — Ein Herr im Irrenhauſe. — Wiederum eine 

Erinnerung aus der Kindheit. — Pitſudſki kaun den 
ö Parlamentarismus nicht entbehren. 


Während Marſchall Pilſudſki ſich in feinem 
letzten der „Gazeta Polſka“ gewährten Interview 
über ſeine Vorwahlſorgen bitter beklagte, gab er, 
von Herrn Boguſtaw Miedzinſki am Sonnabend 
über die Gründe der Verhaftungen der 
früheren Abgeordneten befragt, ſeiner Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß er jetzt nach der Unſchäblich⸗ 
machung dieſer Herren ſeinen Humor wieder er⸗ 
langt habe. Er ſagte u. a.: 


Noch vor der Auflöſung des Sejm, als die geweſenen 
Abgeordneten „wirkliche“ Abgeordnete und nicht „geweſene“ 
waren, iſt eine ziemlich große Anzahl von Strafpro zeſ⸗ 
fen eingelaufen, die gegen verſchiedene Abgevrdnete und 
aus ſehr verſchiedenen Gründen von der Prokuratur ein⸗ 
geleitet worden waren. Ich hege keinen Zweifel daran, daß 
die geweſenen Abgeordneten nach einer derartig erweiterten 
Immnnität, d. h. Unantaſtbarkeit ſtrebten, daß ſich gewiſſer⸗ 
maßen eine Kollektion von Menſchen bildete, die weder in 
einer konſtitutionellen, noch in einer rechtlichen, noch in 
irgendeiner mit der gewöhnlichen Ethik verbundenen Weiſe 
privilegiert wurden. Bei der Entwickelung unſeres ſo⸗ 
genannten Parlamentarismus wurde es alſo Brauch, 
daß ſogar die an einem ſolchen oder anderen Vergehen oder 
Verbrechen Mitwirkenden nicht zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen wurden; dieſe Strafloſigkeit nahm während 
des letzten Sejm ungeheuerliche Dimenſionen an, die die 
Möglichkeit überſchritten, dies weiter zu ertragen. 

Ich perſönlich dulde keine Strafloſigkeit, die in natür 
licher Weiſe zur Zügelloſigkeit und zum ea ar 
raſchen Sinken jeglichen Gefühls für bie gewöhnliche Moral 
führt, daher habe ich ſofort den Entſchluß gefaßt, dieſe nor⸗ 
male Zeit, in der die Abgeordneten zu gewöhnlichen Staats⸗ 
bürgern werden, auszunutzen, um wenigſtens einmal in 
Polen die von den Gerichten geübte Gerechtigkeit auf den 
normalen, nicht mehr, wie es die Abgeordneten mit der 


| Immunität im Manle 
beliebten, ſo abſcheulich verunſtalteten Weg zu führen. 


Daher befahl ich die von den Prokuraturen i . 
brachten Sachen zuſammenzufaſſen, und dabei er ſich 
rieſig viel angeſammelt. Bei dem natürlichen 
Drange der Gerechtigkeit, keine Bevölkerungsſchicht infolge 
irgendwelcher Privilegien auszuſchließen, kann dieſe Zahl 


— immer mehr wachſend — eine erhebliche Höhe er⸗ 


langen. 


Ich kann Ihnen ſagen, daß ich, leider, die ſtrafende Hand 
der Gerechtigkeit ſogar aufhalten mußte, da ich mir mit u. 
fo großen Anzahl gleichzeitig keinen Rat wiſſen würde. Und 
da die Polizei jetzt mit einer Unmenge zuſätzlicher, mit den 
Seimwahlen zuſammenhängender Arbeiten beſchäftigt iſt, — 
konnte ich auch die Polizei nicht allzu ſehr überlaſten. 


Daher entſchloß ich mich, keinen Rekord zu 
erzielen und machte — für die erſte Tranche — 
kaum bei einem vierten Teil Halt. 


Leider kann ich Ihnen nicht ganz genau ſagen, wofür eigent⸗ 
lich dieſer oder jener Herr von der Juſtiz verfolgt wird, denn 
jedem Namen fügt die Juſtiz Strafparagraphen und Artikel 
bet, die ich leider nicht kenne. Ich weiß nur, daß ſie ſehr ver⸗ 
ſchieden find und daß die Zahl dieſer Paragraphen ſehr groß 
iſt, ſo daß ich fortwährend mit dem Strafkoder zu tun haben 
müßte, was nicht meine Pflicht iſt. Ich weiß, daß dort 
2 ee Ne Machenschaften mit Wechſeln, Be: 

rpreſſungen, und ä 5 
reien vorgekommen find, F 


Die Verhaftungen ſind alſo hinſichtlich der Au 
r Swahl 
ziemlich zufällig erfolgt; ich könnte jeden fünften, jeden 82 
ten herausſuchen. Denn wahrhaftig, dieſe Herren Abgeord⸗ 


neten haben an einer ziemlich ſel 
gefunden; 3 ch ſeltſamen Lebensart Gefallen 


zur Verteidigung der „Freiheitsre te“ hab 
ſich faft auf die Straße geſetzt, 5 hm 4 
machen — mit der Immunität im Maul. 


Dies iſt doch wirklich nicht zu ertragen! Über ein de 
rarti⸗ 
nes „Freiheitsrecht“ würde — in der Sprache der en 
eo ee ek — 5 Dort betrügen, hier er⸗ 
. einen uß aus dem Revolver ab h 
Lehlen — das find „Freiheitsrechte“. e 


Dieſe Ausdehnung des Immunitätsrechts — bei Sem 


die Seimmarſchälle ſich ſtets weigerten, ſogar Unterſuchun⸗ 


gen einzuleiten — iſt ein derartiger Hohn au das . 
bewußſtſein, und ein ſolches ſcham loſes Milt en be. 
Ehre der Inſtitution des Sejm, daß dies wohl kaum mehr 
überboten worden kann. Dies iſt eine der größten 
Unanſtändigkeiten, die in der verfloſſenen Periode 
der Sejmokratie begangen worden ſind; ehen dieſe un⸗ 
anſtänd igkeit hat mich immer zu der Annahme be⸗ 
wogen, daß der Hauptzweck der Arbeit der Herren Abgeord⸗ 


neten die Strafloſigkteit gegenüb 
publik um jeden Preis i f. A er den Gerichten der Ne⸗ 


en tn 1 2), die öffentlich 
er geordneten⸗Immunität keiner Geb 

wachen und nicht bloß vom e 1220 
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Aber ich werde zu meinem vorherigen 
zur Gedankenverirrung d 


zurückkehren. Sehen Sie nicht bei den 

irrung leidenden Menſchen dieſe maßlose Tenbennenper. 
Stand als „quaſi⸗ Abgeordnete“ ſogar auf die Wa period 
auszudehnen? Wiſſen Sie, daß in der Zahl der verbaſteten 
Abgeordneten ſich einige Herren befinden — erinnere 
mich nur an die Namen der Herren Kwiatkowfki und 
Basmaga — Leute, die wegen gewöhnlicher Verbrechen 
angeklagt find und die bei der Überführung in das Ge aͤng⸗ 
nis fortwährend geſchrien haben, daß fie 


ihren 


geordnete seien. 


Herr Debiti aber hat ſogar eine Scheibe im Auto, in dem 
man ihn wegſchaffte, zerſchlagen; wahrſcheinlich beanſprucht 
er, weil er einmal Wojewode war, außerordentliche Pri⸗ 
vilegien. Ich weiß es natürlich nicht, aber vielleicht glaub⸗ 
ten ſie in ihrer blöden Gedankenverirrung, ein Paſſant, der 
hört, daß es ſich um einen Abgeordneten handelt, könnte 
ihnen zu Hilfe eilen, wobei er die ehrenvolle Pflicht der 
Verteidigung der „Freiheitsrechte“ erfüllen würde. 


Und wiſſen Sie, bei dieſer letzten Geſchichte erregte meine 
Aufmerkſamkeit ein Vorfall, der ſich mit dem Herrn 
Witos ereignete. Dieſer Herr wurde durch Krakau traus⸗ 
portiert, wo die ihn Transportierenden bemerkten, daß fie in 
den ausgeſtellten Reiſedokumenten keine entſprechenden 
Stempel hatten. Sie fuhren mit dem armen Witos in Kra⸗ 
kau von Amt zu Amt, um den Stempel zu erlangen. Herr 
Witos verhielt ſich während der ganzen Zeit ſo ruhig, daß 
er bei der allgemeinen Unanſtändigkeit und Gemeinheit 
als achtbare Ausnahme betrachtet werden kann. Er hat die 
Menſchenwürde bewahrt. 

Das den Abgeordneten gegenüber angewandte Mittel 
hat ſich als ſehr erfolgreich erwieſen; denn ich habe bisher 
aus dem Gefängnis keine Meldung über eine Ideen 
verirrung erhalten. 


Die Gefängnisdiſziplin iſt hart, und vielleicht 

werden dieſe Herren nach dem Verlaſſen des 

Gefängniſſes ſich als diſzipliniertere Leute er⸗ 

weiſen, als damals, da ſie ſo ſchimpflich Polen 
im Sejm „gedient“ hatten. 


Um zur Gedankenverirrung zurückzukommen, ſo iſt es 
zweifellos, daß die fortſchreitende Entwicklung dieſer Ver⸗ 
irrung unabwendbar ins Irrenhaus führen wird. Niemals 
werde ich meine Eindrücke aus dem Irrenhauſe vergeſſen. 
Ich erinnere mich an einen Herrn von dort, der Tag und 
Nacht im Zimmer herumging und von Zeit zu Zeit mit 
einem in einem ausgetretenen Spitalpantoffel ſteckenden 
Fuße ſtark pochte. Ich wunderte mich über dieſes hartnäckige 
Klopfen und eines Tages wagte ich dieſen Herrn ſehr höflich 
zu befragen, warum er eigentlich beim Herumgehen ſo kräf⸗ 
tig mit dem Fuße klopfe. Er blickte mich von oben herab en 
— als wenn ich auf einem Miſthaufen ſtände, er aber irgend⸗ 
wo hoch oben, und antwortete mir ruhig mit einer beträcht⸗ 
lichen Nüance von Verachtung: „Ich bin hier verſteckt; denn 
man machte Attentate auf meine Freiheit und mein Leben; 
aber jedesmal, wenn ich klopfe, jo verſteht der „grado- 
naczalnik“, was das bedeutet.“ Ich werde zur Erklärung 
hinzufügen, daß „gradonaczalnik“ ein Beamter in der Art 
unſeres Regierungskommiſſars der Stadt Warſchau war. 
Wie viel ſolcher Klopfgeräuſche mit ausgetretenen Pantof⸗ 
feln muß unſer arme Jaroſzewiez „verſtehen“? Ich zweifle 
jedoch, ob er fie verſteht. 5 


Ich jedenfalls rette mich, wie ich es vermag; doch dieſes 
Wühlen in dem mit Strafparagraphen verzierten Unrat — 
das iſt keine fröhliche Arbeit. Daher rette ich mich oft, in⸗ 
dem ich lache, da dies das beſte Heilmittel gegen den Ekel 
vor gewiſſen Arbeiten iſt. Ich werde Ihnen alſo erzählen, 
was mir infolge der verſchiedenſten Verſuche, den Beſitz⸗ 
ſtand der „geweſenen Abgeordneten“ zu verteidigen, in Er⸗ 
innerung gekommen iſt. 


Wie Sie wiſſen, bin ich in Zulom, einem großen Guts⸗ 
hof bei Wilna geboren. Wie gewöhnlich, wurde dort all⸗ 
jährlich das Erntefeſt gefeiert. Die Erntefeſte in Zutow 
wurden reichlich und üppig, mit einer Menge Branntwein 
gefeiert, da mein Vater auch eine große Schnapsbrennerei 
beſaß. Was mich, den Knirps, betrifft, ſo war ich beſonders 
damit beſchäftigt, den Tänzen zuzuſchauen. Ich konnte näm⸗ 
lich nicht verſtehen, warum die Knechte mit ihren ſchweren 
Stiefeln die nackten Füße der Mädel nicht zermalmen. Das 
ſchien mir unmöglich. Das war meine Beſchäftigung. Na⸗ 
türlich wuchs mit dem Verlauf des Feſtes die gute Laune 
und der Humor. Ich erinnere mich, daß einmal die Kinder 
dreimal die Eltern baten, ſie nicht ſchlafen zu legen, ſo lär⸗ 
mend und luſtig war das Erntefeſt. Endlich, als es ganz 
dunkel wurde, trat man nach einem reichlichen Nachtn ıhle 
wieder zum Tanze an. Gleichzeitig begannen ſechs Zieh⸗ 
harmonikas zu ſpielen. Man ſpielte die „Ledwinocha“ (einen 
damals im Wilnaſchen beliebten Volkstanz) auf. Sechs Zieh⸗ 
harmonikas ſpielten temperamentvoll (od ucha). Mein 
Vater war ſehr muſikaliſch, er verzog das Geſicht, als ob er 
eine Zitrone verfpeifte; in einem gewiſſen Augenblick ſahen 
wir unſeren Küchenjungen in die Höhe ſpringen. Er fuch⸗ 
telte mit den Händen und mit einem rieſigen Meſſingbecken 
zum Einmachen von Obſt herum — und plotzlich begann er 
mit dem großen Becken den Takt zu ſchlagen, nicht in Über⸗ 
einſtimmung mit allen Harmonikas. Mein Vater, erſchrocken 
durch die fürchterliche Kakophonie, trat an ihn heran und 
fragte: „Joachimken, was machſt du da?“ — „Herr, Herr, 
— Rauſch, Rauſch“, — antwortete der vor Vergnügen tau⸗ 
melnde Joachimek. Der Vater aing beſchämt weg. Wieviel 
eigenſinnige Joachimken haben ſich bei uns angeſammelt?! 


Meine Lanne ich auch deswegen beſſer, weil ich 
an eine rationellere Arbeit herantreten konnte. 


Ich hatte alſo eine Sitzung des Miniſterrates, jetzt aber 
beginne ich am Staatsbudaet und an verſchiedenen 
ernſten und weniger ſtinkenden Objekten zu arbeiten, als es 
das Wühlen in Kriminatſachen und im Haufen von Unrat 
mit ſich bringt, den der Seim zurückgelaſſen hat. 


Die Frage, ob ich in Anbetracht des negativen Verhält⸗ 
niſſes zu den Abgeordneten beabſichtige, mich künftig gang ohne 
fie zu begehen, iſt ſehr ernſt und ſehr tief, da der Parlamenta⸗ 
rismus unzweifelhaft überall in der Welt krank iſt. Uberall 
macht man auch Verſuche, die Verhältniſſe auf dieſe oder 
andere Weiſe zu beſſern. Was mich betrifft, fo glaube ich 
nicht, daß man eine gewählte Vertretung, die dem Gefühl 
der Verantwortung Genüge tut, entbehren könnte. Dagegen 
kann ich nicht umhin zu ſagen, daß alles, was ſich in Polen 
in dieſer Sache beobachten läßt, die Arbeit an der Wahrung 
dieſes Grundſatzes bei uns außerordentlich ſchwer verteidi⸗ 
gen läßt. Und das hauptſächlich infolge des gemeinen und 
unanſtändigen Benehmens der Abgeordneten. Wie bisher 
jedoch, wärs ich nicht imſtande, mich ſo weit zu ändern; ich 


lieferte übrigens den Beweis dafür, indem ich auf dem Wege 


der Wahlen die Beſſerung unſeres kranken Parlamentaris⸗ 
mus geſucht habe.“ % 


der „Wanzenturm“ in Breſt⸗Litowft. 
Wie es den verhafteten Oppoſitionsführern geht. 


Warſchau, 15. September. Die verhafteten früheren Ab⸗ 
geordneten find, wie der Korreſpondent des nationaldemo— 
kratiſchen ABC⸗Blattes aus Breft » Litowfk mitteilt, 
im Garniſonarreſt des 9. Sappeur⸗Regiments, das ſich in 
der Feſtung Breſt befindet, eingeſperrt. Das Arreſtlokal ift 
ein im Hofe der Kaſerne des 9. Sappeur⸗Regiments ſtehen⸗ 
der runder Turm, an dem der kleine Fluß Muchawiee 
vorbeifließt. Leute, die ihre militäriſchen Ubungen im 
9. Sappeur⸗Regiment abſolviert haben, kennen den Turm 
und geben an, daß er 13 nicht geräumige Zellen hat. In den 
Zellen befinden ſich Pritſchen mit Stroh. Die Fenſter 
find mit Blech beſchlagen, das Licht dringt von oben 
hinein. Die Zellen ſind feucht. Der Turm, in dem jetzt 
die Oppoſitioniſten in Unterſuchungshaft gehalten werden, iſt 
den Soldaten unter dem Namen „Wanzenzüchterei“ 
bekannt. Die Behörden haben wiederholt, doch immer ver⸗ 
gebens, die Unmaſſen dieſes Ungeziefers, das in den 
Mauern niſtet, zu beſeitigen verſucht. Zu den Verhafteten 
wird niemand zuge laſſen; die Kommandantur des 
Gefängniſſes lehnt es auch ab, Bettzeug und Nah⸗ 
rungsmittel für die Verhaſteten entgegenzunehmen. 
Ohne einen vom Feſtungskommando Breſt⸗Litowſk aus⸗ 
geſtellten Paſſierſchein darf niemand das Feſtungsgelände 
betreten. Für die Zeit der Haft der ehemaligen Abgeord⸗ 
neten ſoll das Kommando über die Feſtung, das bisher in 
den Händen eines Leutnants war, dem Major Raſzynek 
übertragen worden ſein. Major Raſzynek war bisher Stell⸗ 
vertreter des Warſchauer Stadtkommandanten, des Oberſten 
Dlugoſzewſki. Er hat ſich, wie man ſich jetzt in Seim⸗ 
kreiſen erinnert, am 31. Oktober v. J., als das Sejmgebäude 
den bekannten Offtziersbeſuch hatte, als Anführer der Offf⸗ 
ziere bemerkbar gemacht. 


Den Verhafteten ſoll kein Unrecht geschehen. 


Warſchau, 15. September. Das Kollegium der Ber: 
teidiger der verhafteten früheren Abgeordneten hat dem 
Prokurator Michakowſki eine Eingabe überreicht, in der 
gegen die Unterbringung der Verhafteten in einem Militär⸗ 
gefängnis proteſtiert und ihre Überführung in ein 
Zivilunterfuchungsgefängnis gefordert wird. Ferner for⸗ 
dern die Verteidiger, daß den Inhaftierten gegenüber die 
Beſtimmungen in Anwendung gebracht werden ſollen, die 
gegenüber den in Unterſu'chungshaft befindlichen 
Perſonen verpflichten, ſowie, daß den Verteidigern die 
Möglichkeit gegeben werde, mit den Verhafteten in Füh⸗ 
lung zutreten, um von ihnen die Vollmachten zur Ver⸗ 
tretung ihrer Sachen zu erlangen und endlich, daß den Ver⸗ 
teidigern die Möglichkeit gegeben werde, der Unterſuchung 
beizuwohnen. 

Staatsanwalt Michakowſki antwortete den Antrag 
ſtellern, daß, ſolange die Unterſuchung von der Staats⸗ 
anwaltſchaft geführt wird, die diesbezüglichen Vorſchriften 
es geſtatten, die Verhafteten im Militärgefängni! 
unterzubringen. Die Zulaſſung von Verteidigern 
zur Unterſuchung werde erſt dann erfolgen können, 
wenn das ganze Material den Gerichten überwieſen 
worden iſt. Zum Schluß erklärte der Staatsanwalt, en 
habe ſich davon überzeugt, daß alle Nachrichten von einer 
ſchlechten Behandlung der Verhafteten, wie z. B. 
daß fie Sträflingskleidung tragen, daß man ihnen 
die Haare geſchoren habe uſw., vollſtändig un⸗ 
wahr ſeien. Die Verhafteten ſeien in den Zellen zu 
zweien untergebracht, und die Verſion über die ver⸗ 
wanzte Bastei und das finſtere Loch ſei eine perfide 
Unterſtellung. Auch die in verſchiedenen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Abgeoroͤnete Dr. Kiernik bett: 
lägerig krank ſei, ja, daß fein Zuſtand ſich verſchlimmert 
habe, ſei ſtark übertrieben. Herr Kiernik fühlte ſich 
unwohl, ſo daß ein Arzt hinzugezogen wurde, der ihm 
Aſpirin veroroͤnete. Entgegen der Anordnung des Arztes 
machte Herr Kiernik auf eigene Initiative hin einen 
Spaziergang. Was die Verteidigung anbelangt, ſo 
hätten die Gefangenen vorläufig keine Luſt gezeigt, diefent 
oder jenem Anwalt die Vollmacht zu erteilen. (Das Flint 
doch recht unwahrſcheinlich. D. R.) 

* 


Wer wird wohl noch als Ankläger im Staats⸗ 
gerichtshof auftreten? 


Die nationaldemokratiſchen und ſozialiſtiſchen Zeitun⸗ 
gen hatten die Mitteilung verbreitet, daß ſich ein Mitglied 
des Staatsgerichtshofs an den Vorſitzenden 
dieſes Gerichts, den erſten Präſidenten des Oberſten Ge⸗ 
richts, Herrn Supinſki, mit der Anfrage gewandt 
hätte, ob und wie er auf die Verhaftung eines der An⸗ 
kläger, Dr. Hermann Liebermann, zu reagieren 
gedenke. Präſident Supinſki ſoll erwidert haben, daß 
man, wenn es ſich um ein Mitglied des Staatsgerichts⸗ 
hofs handeln würde, noch irgendwelche Bedenken haben 
könnte. Da es ſich hier aber um einen Ankläger 
handelt, ſo ſei eine Intervention unmöglich. 


Weitere Verhaftung von Abgeordneten 


Warſchau, 15. September. In Kolomea (Dftgalizien. 
wurde der ehemalige ukrainiſche Abgeordnete Za⸗ 
walykut verhaftet, der in das Gefängnis in Capri 
kow eingeltefert wurde. Wie aus Lublin gemeldet wird, 
wurde dort die ehemalige Abgeordnete Frau Koſmowſko 
von der Wyzwolenie⸗ Partei verhaftet. 

Die verhafteten ehtmaligen Abgeordneten Kierni! 
und Gelemtcz hatten eine Beſchwerde gegen das 
ihnen gegenüber angewandte Schutzmittel der Unter⸗ 
ſuchungshaft eingereicht. Die Strafabteilung des War 
ſchauer Bezirksgerirchts lehnte jedoch die B e. 
ſchwerde ab und beſtätigte die angeordnete Haft. (Und 
da ſollten ſich die verhafteten Abgeordneten wirklich um 
keinen Verteidiger bemüht Haben?!) 


Ohne Kragen und Krawatte. 


Staatsanwalt Micha lowſki empfing geſtern auch die 
Frauen der verhafteten ehemaligen Abgeordneten Dabſki 
und Pragier ſowie den Sohn des Herrn Kiernik, 
denen er verſicherte, daß der Geſundheitszuſtand der Ver 
hafteten gut ſei. Herr Debſki habe ſich nur an der Hand ver- 
letzt, als er im Auto die Fenſterſcheibe einſchlug. Befragt 
ob Familienmitglieder die Verhafteten heſuchen fünnten, ex⸗ 


widerte er, daß dies von den örtlichen Gefängnisbehörden 
abhänge. Bis zum Augenblick ſeiner Abreiſe aus der 
Feſtung, d. h. bis 1 Uhr in der Nacht, vom 11. zum 12. Sep⸗ 
tember, habe noch keiner von den verhafteten Abgeoroͤneten 
Sträflingskleidung gehabt. Man habe ihnen nur 
die Krawatten, Kragen, Hoſenträger und Schnürſenkel ꝛveg⸗ 
genommen; dies fordere die Gefängnisordnung. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ notiert noch die intereſſante 
Tatſache, daß der Abg. Liebermann noch vor ſeiner Ver⸗ 
haftung eine von ihm ſelbſt unterſchriebene Vollmacht für 
den Fall ſeiner Verhaftung zu Hauſe zurückgelaſſen hatte. 
Dieſe Vollmacht wurde dem Prokurator Michalowſki auf 
ſeine Frage vorgezeigt, ob die Verteidiger zum Handeln er⸗ 
mächtigt worden ſeien. Der Staatsanwalt betonte, daß alle 
im Militärgefängnis in Breſt untergebrachten ehemaligen 
Abgeordneten, mit Ausnahme des Abg. Baémaga wegen 
politiſcher Vergehen aus den Artikeln 100 und 101 ſowie 
aus Art. 154 (Beleidigung der Behörde) und aus 532 (Be⸗ 
leidigung von Amtsperſonen) angeklagt ſind. Er verſprach 
ſchließlich, daß ſich die Verteidiger der Angeklagten mit ihnen 
wahrſcheinlich ſchon in der kommenden Woche werden in Ver⸗ 
bindung ſetzen können. 


Zum 200⸗ſten Geburtstage 
des Generals Friedrich von Gteuben. 
Von K. von Oertzen. 


Am 17. September 1930 feiert man in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und in Deutſchland den 200. Ge⸗ 
burtstag des amerikaniſchen Generals von Steuben. 
Anläßlich dieſes Gedenktages waren ſchon Mitglieder der 
amerikaniſchen Steubengeſellſchaft in Berlin und dem Reiche, 
und auch in Deutſchland hat ſich in dieſem Jahre die Deutſche 
Steubengeſellſchaft gebildet. Schon daraus geht hervor, 
welche Bedeutung dieſer Offizier für die Armee der Ver⸗ 
einigten Staaten einſt hatte. 8 

Friedrich Wilhelm von Steuben ſtammt aus einem 
Geſchlecht, das in der Grafſchaft Mannsfeld zu Hauſe iſt, 
und wurde am 17. September 170 in Magdeburg geboren, 
nicht, wie man bisher irrtümlich annahm, am 15. November 
1730. Sein Vater war preußiſcher Ingenieurhauptmann. 
Steuben trat mit 17 Jahren in die preußiſche Armee ein; 
1753 wurde er Leutnant. Bei Prag wurde er verwundet und 
zeichnete ſich bei Roßbach aus. Steuben wurde Adjutant und 
Generalſtabsoffizier. 1761 geriet er in ruſſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft und kam nach Petersburg. Zar Peter ſuchte ihn 
für den ruſſiſchen Dienſt zu gewinnen; doch Steuben lehnte 


ab; er wollte Preuße bleiben. Bald nach ſeiner Rückkehr 


aus Petersburg wurde er Stabskapitän und Flügeladjutant 


> 


des Königs. Kurze Zeit nach Beendigung des Siebenjähri⸗ 
gen Krieges nahm Steuben den Abſchied und trat nach eini⸗ 
gen vergeblichen Bemühungen um eine Anſtellung in die 
Dienſte des Fürſten von Hohenzollern Hechingen, deſſen 
Hofmarſchall er wurde. 
oſten wahr. Steuben bemühte ſich in dieſer Zeit dauernd 
um eine neue militäriſche Verwendung. Der franzöſiſche 
Kriegsminiſter St. Germain, den Steuben ſeit längerer 
Zeit kannte, brachte ihn mit Franklin zuſammen, der ihn 
für em junge nordamerikaniſche Republik an⸗ 
arb. 

Steuben kam in einem Augenblick in den Vereinigten 
Staaten an, der für dieſe ſehr kritiſch war. Die 
Briten hatten die amerikaniſchen Truppen überall zurück⸗ 
getrieben; die auptſtädte des Landes befanden ſich in ihren 
Händen. Washington hatte den Reſt des gemrikaniſchen 
Heeres in dem Winterlager bei Valley Forge nerfam- 
melt, um aus dem ungeordneten Haufen eine brauchbare 

ruppe zu machen. Die Armee lag in den ſelbſt errichteten 
aracken ohne Kleider, ohne regelmäßige Verpflegung und 
ohne hinreichende Ausrüſtung. Die Offiziere veritäfisen 
nichts von Ausbildung und Führung; die Verwaltung war 
orrupt und arbeitete äußerſt mangelhaft. Der Oberbefehls⸗ 
aber General Washington war ein geborener Foldherr, 
aber nicht in der Lage, neben ſeinen anderen Aufgaben auch 
noch das Heer auszubilden und einzuüben. Er hatte ſchon 
genug damit zu lun, dem Kongreß die Notwendigkeiten für 
eer und Kriegführung abzuringen. Die jungen Republi⸗ 
aner wollten von fremdländiſchen Offizieren nichts wiſſen; 
e wollten ſelbſt ihre Unabhängigkeit erringen, und es be⸗ 


Hokuspokus 
in 3 Akten von Curt Goetz. 
Theateraufführung des Deutſchen Frauenvereins Bromberg. 


0 Wenn Curt Goetz Hokuspokus macht, ſo kann man ge⸗ 
10 b fein, daß es geiſtreicher Hokuspokus ift, voll Scherz, Sa⸗ 
Te, Ironie und tieferer Bedeutung, mit ein wenig „Nacht⸗ 
Aeuchtung“, „Menagerie“, ein wenig „Lampenſchirm“ und 


ſungeborg“ und „toter Tante“, in dieſem Falle totem, bzw. 


W 


gicht-totem Maler. Goetz iſt Schauſpieler, er iſt Dichter und 


55 neueſter Zeit auch Theaterdirektor. Er iſt alſo berufen, 
ne dreifachen Kollegen — Schauſpieler, Dichter und Direk⸗ 
N — zu gloſſteren; da er außerdem Humor und Geiſt 
„darf er auch den Senſationsſimmel des Publikums, das 
rozeßverfahren und die böſe Kritik durch die wohlgepflegten 
hne feines Dreiakters ziehen. 


w. Parodie ſedoch wirkt nur, wenn das Parodierte in ſeiner 
rklichen Art als bekannt vorausgeſetzt werden darf, Das 
3 hier in Bromberg leider nicht der Fall und ſo zerplatzte 
ſchrache herrliche Pointe, die mie ein Volltreffer hätte ein⸗ 
agen müſſen, ſanft und lautlos wie eine Seifenblaſe. 


Nene ahnt hier, daß einer der einflußreichſten deutſchen 
. fer einen ungeheuren Verbrauch an römiſchen Ziffern 
ſeiner kritiſchen Tätigkeit zu verzeichnen hat, indem er 
700 ſeden Abſchnitt feiner Rezenſion eine ſolche Ziffer 
dem Was weiß man von Pirandello? Wenn er „and 
Ber enreif“ ſpielt, oder ſeine ſechs, einen Autor — br 
Höuſeren auf der Bühne erſcheinen, gibt es ausverkaufte 
4 2 Die Theaterdirektoren reißen ſich nach ſeinen Wer⸗ 
aer aber ein deutſcher Dichter ähnlichen „Hokus⸗ 
gehen überreicht, dann rät man ihm, Selbſtmord zu be⸗ 
Der bitteren Wahrheiten find gar viel, die Curt 


ep geſammelt hat und die er feinem Publikum in der an⸗ 
an baren Form eines beiteren Spiels unterbreitet. Schält 
all die Wahrheitskerne heraus, fo bleibt allerdings ein 


theat 
witzi 


okuspokus, ſpannend wie ein Wallace-Kriminalroman, 
erwirkſam wie ein Pirandello⸗Stück, unterhaltſam und 
8 wie eine Goetz⸗Komödie. 


Zehn Jahre nahm er dieſen 


rührte ihre Empfindlichkeit, daß Europäer goge Stellung in 


ihrem Heere einnahmen. Auch Waſhington dachte ähnlich 


— pder ſprach aus politiſchen Gründen jo wie die anderen. 
Steuben wurde daher nicht in einer Kommandoſtelle ver⸗ 
wondt, ſondern zum Generalinſpekteur der 
Armee ernannt. Dieſer Entſchluß des Kongreſſes ſchlug 
zum Heile des amerikaniſchen Heeres aus. Steubens Ver⸗ 
dienſt iſt es, Waſhington das Inſtrument geſchaffen zu haben, 
deſſen dieſer bedurfte, um ſeine Feldherrnkunſt entfalten zu 
können. Waſhington erkannte bald, was er an Steuben für 
eine Hilfe hatte, und hat ihm die Wege in jeder Weiſe zu 
ebnen verſucht. Steuben ging mit preußiſcher Gründlichkeit 
zu Werke; aber auch mit der ganzen Liebe zur Sache, die der 
Künſtler hat, der aus der rohen Maſſe heraus ſein Werk ge⸗ 
ſtaltet. Diſziplin war in Valley Forge nicht vorhanden. 
Regelmäßigkeit in Organiſation und Formation der Trup⸗ 
pen kannte man nicht. Das engliſche, das franzöſiſche, das 
preußiſche Reglement galten nebeneinander. Kein Offizier 
wußte, wieviel Leute er unter ſeinem Kommando hatte. 
Steuben ließ daher zunächſt einmal die vorhandene Stärke 
feſtſtellen. Eine ſolche Feſtſtellung tft ſonſt in 24 Stunden zu 
erledigen; im amerikaniſchen Heere brauchte mau 14 Tage 
dazu. Unermüdlich hat es der General dann inſpiziert und 
exerziert; jedes Gewehr und jede Patronentaſche ſelbſt ange⸗ 
ſehen. Sobald die Armee aus dem Roheſten heraus war, 
verfaßte er eine Dienſtvorſchrift, die als Blaues Buch in der 
amerikaniſchen Armee berühmt wurde. Als das Heer das 
Lager wieder verließ, was es den geſchulten engliſchen Regi⸗ 
mentern gewachſen. Waſhington erfüllte ſpäter Steubens 
Wunſch und übertrug ihm ein Kommando, ſo daß er 
wenigſtens an den letzten erfolgreichen Waffentaten un⸗ 
mittelbar teilhatte. 

Steubens Name tritt trotz ſeiner Verdienſte in der Ge⸗ 
ſchichte des amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieges nicht be⸗ 
ſonders hervor. Er teilt damit das Schickſal der Heeres⸗ 
organiſatoren, deren Nachruhm ſtets von dem Lichte ver⸗ 
dunkelt wird, das auf die Feldherrn fällt. Außerdem lag den 
Aemrikanern überhaupt nicht viel daran, die ausländiſchen 
Generale irgendwie in den Vordergrund zu ſtellen. Und 
endlich brachten die politiſchen Verhältniſſe mit ſich, daß die 
Deutſchen und damit auch Steuben im Hintergrunde 
blieben. Deutſche fochten, wie immer, auf beiden Seiten. 
In Englands Heere ſpielten die Hilfstruppn, die deutſche 
Kleinfürſten für Subſidien den Briten ſtellten, eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Steubens König, Friedrich der Große, 
ſtand zwar auf der Seite der Aemrikaner, konnte ihnen aber 
ohne Seegeltung nicht helfen. Den politiſchen Ge⸗ 
winn aus der europäiſchen Hilfsleiſtung im Unabhängig⸗ 
keitskriege trugen die Franzoſen davon. Sie leiſteten 
den Amerikanern wichtige Dienſte, bewährten ſich als ihre 
Bundesgenoſſen im Kampfe gegen England. Lafayette, 
der mit Steuben gleichzeitig in Waſhingstons Heer komman⸗ 
dierte, verſtand es vorzüglich, politiſches Kapital aus dieſer 
Bundesgenoſſenſchaft zu ſchlagen, das noch im Großen Kriege 
Zinſen trug und in manchem Betracht noch heute Gewinn 
abwirft. Gleichzeitig mit Steuben war noch ein anderer 
deutſcher Offizier auf dem amerikaniſchen Kriegsſchauplatz: 
Gneiſenau, der damals wichtige Anregungen auf dem 
Gebiet der Organiſation und der Fechtweiſe gewann, die er 
ſpäter bei der Reorganiſation des preußiſchen Heeres nach 
1806 verwandte, um den Ballaſt überkommener veralteter 
Formen zu beſeitigen. Steuben hat zu gleicher Zeit mit 
Hilfe dieſer Formen das amerikaniſche Heer ſchlagfertig ge⸗ 
macht. 

Steubens Name hat in den Vereinigten Staaten einen 
hellen Klang und es ſteht zu hoffen, daß dieſer Name jetzt, 
zwei Jahrhunderte nach der Geburt ſeines Trägers, das 
deutſche und das amerikaniſche Volk kulturell und wirtſchaft⸗ 
lich enger zueinander führt. 


Zeppelin⸗Beſuch in Genf. 


Am Sonntag flog der „Graf Zeppelin“ nach Genf. 
Seine Völkerbundfahrt vollzog ſich bei recht gutem 
Wetter, das etwa 30000 Menſchen nach dem Flugplatz 
Cointrin gelockt hatte, eine Menſchenanſammlung, wie 
ſie Genf kaum jemals geſehen hat. Schon gegen 2 Uhr 
nachmittags erſchien der Zeppelin vom See her über der 
Stadt, fuhr aber den ganzen See entlang bis ins Rhone⸗ 
tal, um erſt gegen 3% Uhr programmäßig auf dem Flug⸗ 


Der Inhalt? Das iſt eine etwas verwickelte, von guten 
Einfällen angenehm geſpickte Geſchichte eines Mordes, der 
feiner war. Ein Maler hat in einem Eiferſuchtsanfall feine 
Frau ins Waſſer geſchmiſſen, hat fie dann aber auch hübſch 
herausgeholt und an Land gebracht. Er ſchämt ſich ob ſeiner 
Tat — des Hineinmerfens natürlich — und fährt davon. 
Die Frau und die Welt nehmen an, er ſei ins Waſſer ge⸗ 
gangen. Die Behörden wiſſen es beſſer: Die Frau habe ihn 
umgebracht. Während man nun mit Beamtenſchläue einen 
Indizienbewels konſtruieren will, um der hübſchen klei⸗ 
nen Frau ihren Bubikopf zu nehmen, hat der Maler in 
Kopenhagen feinen Künſtlerruhm, bart und dito Ideale an 
den Nagel gehängt und iſt wieder der Zirkusmaler von ahe- 
dem geworden, macht Hokuspokus und verdient endlich das 
Geld, das er als Kunſtmaler nicht verdienen konnte. Und 
da ein „Unglück“ ſelten allein kommt, gehen nun, da er tot 
iſt, auch feine Olgemälde wie Pirandello⸗Stücke, bzw. die 
hierzulande beſſer bekannten warmen Semmeln. Seine 
Frau weiß längſt, daß ihr Mann lebt, aber ſie will erſtens 
das gute Geſchäft mit den Bildern noch weiter machen, 
zweitens das Stück nicht allzu ſchnell zu Ende gehen laſſen 
und damit drittens das Publikum nicht der Spannung be⸗ 
rauben, die über ſolch einer Gerichtsverhandlung ſchwebt, 
bei der es um den Kopf einer jungen Frau geht. Dieſe 
Frau alſo läßt alle Welt bei dem Glauben, ihr Mann ſei 
tot. Und wenn ſie kein Verbrecher iſt, ſo iſt ſie doch ein 
Schwerenöter, der uns erſt nach zwei Stunden heiteren 
Spiels die letzten Zuſammenhänge aufzeigt, die der Theater⸗ 
8 Goetz verſchleiert hat, um unfere Spannung zu er⸗ 
öhen. 7 

Das iſt ihm geglückt, wie auch die Aufführung bewies, 

die der „Deutſche Frauenverein“ am Sonntag in der 
Deutſchen Bühne veranſtaltete. Die Spielleitung lag in 
den Händen von K. E. Nuernberger, dem Oberregiſſeur 
und Schauſpieler des Staatstheaters in Meiningen. Er 
verſtand es, dem Spiel das Tempo zu geben, das zum Er⸗ 
folge führen muß. Anerkennung verdient, was er aus dem 
Enſemble machte. Es gelang ihm, all die jungen Kräfte zu 
einer Einheit zuſammen zu ſchweißen, die ſich von dem 
Schwung des Spielleiters mitreißen ließ. Aber auch von 


und Worſowa. 


5 DER GUTE ESSIG 
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platz zu landen. Eckener und die Paſſagiere entſtiegen 
der Gondel und die Vorſitzenden des internationalen 
Aero⸗Clubs, Oberſt Duval, und des ſchweizeriſchen Luft⸗ 
fahrtverbandes, Meßmer, begrüßten Eckener. 

Darauf hielt Außen miniſter Curtius eine An⸗ 
ſprache, in der er einige politiſche Anſpielungen auf die 
letzten Tage machte und ausführte, er habe vielfach Bemer⸗ 
kungen gehört, als ob die Annäherung unter den Völkern 
in letzter Zeit einen Rückſchlag zu verzeichnen gehabt hätte 
Man dürfe ſich über ein derartiges Auf und Ab auch im 
internationalen Leben nicht wundern und müſſe das Ver⸗ 
trauen bewahren, daß es trotzdem ſtändig vorwärts 
gehe. Da ihn ſeine Völkerbundarbeit in Genf ohnehin von 
den Wahlen zurückgehalten hätte, habe er gern Gelegenheit 
genommen, den „Graf Zeppelin“ zu begrüßen. 

Nach einer guten Stunde, gegen 4% Uhr, trat das 
Luftſchiff den Rückflug an. 


Die Schüſſe auf den deppelin. 
Eine Anfrage an Lettland, 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt, wie wir bereits ir 
unſerer letzten Sonntagsausgabe gemeldet haben, auf feiner 
Rußlandreiſe nicht nur auf dem Hinweg, ſondern auch auf 
dem Rückweg beſchoſſen worden. Nach amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen iſt die Beſchießung aber nicht auf ſowjetruſſiſchem 
Boden und nicht von ſowjetruſſiſchen Grenzwachen erfolgt 
Das Luftſchiff könnte alſo nur von lettiſchem Boden 
aus beſchoſſen worden ſein. Darüber find Anfragen 
nach Lettland gerichtet worden. 

Die Lettiſche Telegraphen⸗Agentur meldet: Die Mel⸗ 
dungen in der deutſchen Preſſe, daß das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ auf ſeinem Fluge nach Moskau eventuell von 
lettiſcher Seite beſchoſſen ſein könnte, wird lettiſcher⸗ 
ſeits nach amtlichen Quellen kategoriſch dementiert. 
Der lettiſche Grenzſchutz war über den Zeppelinflug vor⸗ 
zeitig und gut informiert worden und erwartete das Luft⸗ 
Schiff. Dagegen hörten die Grenzſchutzpoſten des Rayons 
Daugou Schüſſe jenſeits der ruſſiſchen Grenze, 
als das Luftſchiff bereits die Grenze überflogen hatte. Die 
Schüſſe kamen aus den Gegenden von Puſtinja, Mauljani 
Die Grenzwache nahm an, daß es ſich um 
Salutſchüſſe handele, meldete jedoch den Vorfall dem 
Stabe des Grenzſchutzes. 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreile dee 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätziic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaiten - Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Schulitz. Wir ſind der Anſicht, daß nicht Sie, ſondern der 
Mieter reſp. Pächter der Anſpruchsberechtigte iſt. as Stück 
Gartenland war an den Mieter verpachtet; die Pacht hat doch die 


Bedeutung, daß der Pächter die ganze Nutznießung des Pacht, 
landes hat, d. h. daß die Erträge des letzteren ihm gehören. Wie 
der Pächter das gepachtete Land bewirtſchaftet, ob gut oder ſchlecht. 
iſt feine Sache; der Ertrag gehört jedenfalls ihm. Wenn Sie ſich 
alſo die Erträge der von Ihnen nachgepflanzten Bäume nicht aus⸗ 
drücklich vorbehalten haben, haben Sie darauf keinen Anſpruch. 

Paul F. in l. 1. Wenn die Gründe, die für Ihre Befreiung 
nom Militärdienſt maßgebend waren, weiter befteben, jo werden 
Sie auch weiter von der Dienſtpflicht befreit. 2. Sie haben auf 
einen bezahlten Urlaub Anſpruch. Wenn Sie von dem Urlaub 
keinen Gebrauch machen, haben Sie keinen Anſpruch auf eine 
finanzielle Entſchädigung für den Verzicht. Das geht aus dem 
Abſatz 2 des Art. 8 des Geſetzes über den Urlaub vom 16. Mai 
1922 klar hervor, der wie folgt lautet: „Der Angeſtellte verliert 
das Rocht 1 eine Entſchädigung für die Zeit des Urlaubs, wenn 
er in der Zeit des Urlaubs in einem anderen Unternehmen gegen 
Entſchädigung gearbeitet hat.“ 

v. G. Da die Sicherungshypothek für Gelddarlehen gegeben 
worden tft, kommt nur dieſelbe Aufwertung in 
Aufwertungs verordnung für Darlehnshypotheken fe 
15 Prozent. Aufzuwerten iſt aber nicht der Nominalbetrag 
Sicherungshypothek, ſondern nur derjenige Betrag, den Sie tot⸗ 
ſächlich ſchuldig ſind. 


ſetzt iſt, alſo 
der 


dem Schwung des Schauſpielers Nuernberger. Als 
Dichter im Vorſpiel wie als Peer Bille im eigentlichen 
Spiel gab er Beweiſe feines großen Talentes. Die freie, 
leichte Art ſeines Spiels gaben den von ihm dargeſtellten 
Perſonen Leben und der Aufführung Glanz und Erfolg. 


Durch prächtige Darſtellung verlieh Karl Kliewer 
vom Stadttheater Danzig zwei anderen Figuren — dem 
Theaterdirektor und dem Gerichtspräſidenten — Blut und 
beſonders Profil. Beide Figuren waren trefflich gezeichnet 
und hervorragend wirkungsvoll. Als Dritte im Bunde der 
Hauptrollenbeſitzer erſchten Frau Lu Behnke als Agda 
Klerulf. Durch ihr unbeſangenes, fröhliches Spiel ſicherte 
ſie ſich Beifall und Blumen. Sie hatte die nette Frau des 
Malers zu ſpielen, die des Gattenmordes angeklagt war, 
aber dabei ihren Kopf nicht verloren hat, weder durch den 
Henker noch durch die Fragen des Staatsanwalts. Fräu⸗ 
lein Ada Willmes hatte im Vorſpiel die Kaſſiererin und 
im eigentlichen Spiel die Zofe zu mimen. Sie entledigte 
ſich ihrer Aufgaben mit bekannter Routine. 


Von jungen Kräften ſah man Franz Gürtler, Günther 
Reißert, Manfred Begach und Günther v. Saucken 
Der Verteidiger van Hauten des Herrn Gürtler ver 
dient volle Anerkennung. Sein Plaidoyer war in Spiel 
und Sprache überzeugend. Herr Reißert ſpielte den 
Kritiker und den Staatsanwalt. Großes Vertieſen in die 
Rollen ließ ihn dieſe gut charakteriſieren. Sein Spiel er⸗ 
lebte einen Höhepunkt im Nachſpiel, da er als Kritiker Kerr 
Verzeihung Knorr, wohlakzentutert mit römiſch eins bir 
ſechs ſeine ſcharf umriſſene, aber trefflich biegſame Meinung 
abgibt. Herr Begach wirkte in der Rolle des Freunde? 
beſſer als in der des Juſtizrates. Herr Günther vor 
Saucken hatte als Dichter und als Kammer⸗ bzw. 
Gerichtsdiener kleinere Rollen, die er gut bewältigte. Herz 
et e ſtellte einen trefflichen Poliziſten auf di 
eine. 


Das vollſtändig ausverkaufte Haus dankte den Mit 
der ſo unterhaltſam 55 
mh. 


wirkenden für den Hokuspokus, 
durch ſtürmiſchen Beifall. 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Handelsbilanz im Auguſt 
mit 18 Millionen Zloty aktiv. 

Den bisherigen Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
ufolge ſtellt ſich die Handelsbilanz für Polen einſchließlich der 
Freien Stadt Danzig im Monat Auguſt d. J. wie folgt dar: ein⸗ 
geführt wurden 324 830 To. im Werte von 188 489 000 Zloty, aus⸗ 
ehrt 1627 673 To. im Werte von 201 486 000 Zloty. Das Aktiv: 
faldo der Handelsbilanz beträgt demnach 12997 000 Zloty. 


Schwache polni Kartoffel A 
— 5 able 40200 


Die polnische Kartoffelausfuhr iſt im abgelaufenen Erntefahr 
1929/30 die ſchlechteſte ſeit einer Reihe von Jahren geweſen, weil 
die Nachbarländern Polens ſelbſt eine ſo gute Ernte hatten, daß ſie 

wenig polniſche Kartoffeln brauchten. So fiel namentlich die Aus⸗ 
fuhr nach Oſterreich, die in den Vorjahren bedeutend war, faſt ganz 
weg, und auch Deutſchland konnte wenig aufnehmen, während es 
nicht gelang, neue Abſatzgebiete zu erſchließen. Ebenſo ſchlecht war 
die Ausfuhr von Kortoffelflocken, wogegen die von Kartoffelmehl 
infolge des ſtarken Bedarfs in England ſich gegen das Vorfahr ver⸗ 


dreifachte. Die Geſamtentwicklung zeigt folgende Tabelle: 
Ausfuhrmenge in Tonnen. 
1927/28 1928/29 1929/80 
Kartoffeln 100 674 89 160 34 468 
Kartoffelflocken 8 719 12 678 11 079 
Kartoffelmehl 18057 4156 11 279 
Kartoffelſyrup u. Glukoſe — 699 1546 


y Auch in den Jahren 1925/26 und 1926/7 war die Ausfuhr von 
Kartoffeln und Kartoffelmehl ſchon größer als 1929/0. Der Rück⸗ 
gang iſt natürlich auch mit eine Folge des Zollkrieges mit Deutſch⸗ 
land. Einen Ausgleich dafür konnte man für die einzelnen Pro⸗ 
dukte immer nur vorübergehend auf anderen Märkten finden. 
101 Rn e verteilt ſich auf die wichtigſten Abnehmer 
wie folgt: 
Ausfuhrmenge in Tonnen. 


1928/29 1929/30 
Deutſchland 22 519 21 785 
Sſterreich 29 695 63 
Belgien 12 490 8 265 
Frankreich 8 106 3 350 
Schweiz 2 949 


N 643 
Eine kleine Sendung nach England im letzten Jahre brachte 
keinen weiteren Erfolg. An der Ausfuhr von Kartoffelflocken ſind 
faſt nur Deutſchland und die Schweiz beteiligt. Nach Deutſchland 
1 im letzten Erntejahr 5202 Tonnen gegen 4385 Tonnen im 
Borjahre, nach der Schweiz 4470 Tonnen gegen 7786 Tonnen im 
Vorjahre, und daneben erhielt noch Dänemark 426 Tonnen. 
Die Ausfuhr von Kartoffelmehl ging hauptſächlich nur nach 
England und Deutſchland, wie folgende Tabelle zeigt: 
2 Ausfuhrmenge in Tonnen. 


1928/29 1929/30 
England 2 659 7554 
Deutſchland 744 2271 
Dänemark 334 342 
Schweiz — 156 
Sſterreich 82 90 
Schweden u 99 


England kaufte namentlich im Herbſt 1929 ganz ungewöhnlich große 
Mengen Kartoffelmehl, während Deutſchland im Gunner 2288225 
Mengen abnahm. 

Neuerdings hat ſich auch eine ziemlich lebhafte Ausfuhr von 
Kartoffelſyrup und Glukoſe entwickelt. In 1928/29 gingen davon 
587. Tonen nach der Schweiz, der Reſt nach England, 1929/30 nahm 
die Schweiz 367 Tonnen, England 473 Tonnen und Deutſchland 
287 Tonnen. 

Die kleinen Erfolge der Ausfuhr von Kartoffelerzeugniſſen im 
letzten Erntejahr ſind hauptſächlich der ſtarken Herabſetzung der 
polniſchen Preiſe zuzuſchreiben. 


duſtrie. Der Anteil des internationalen Kapitals an der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie geht aus folgender Zuſammenſtellung hervor: 
EM Eiſeninduſtr. Zinkinduſtr. Bergbau 


Prozent Prozent Prozent 
Deutſchland 48 6 36,6 
Oſterreich und die Tſchecho⸗ 

ſlowakei 20 15 — 
Frankreich und Belgien 20 30 21,0 
Bereinigte Staaten — 37 — 
England — 12 18,9 
Polen 12 — 10,6 


Andere Gruppen — — 980 

Leider iſt dieſe Aufſtellung nicht ganz zuverläſſig, da in der 
Spalte Bergbau ein Anteil von 6 Prozent fehlt. Immerhin gibt 
die Aufſtellung, zumal auch in den beiden anderen Induſtrie⸗ 
gruppen ein wertvolles Bild von den gegenwärtigen Kapital⸗ 
verhältniſſen in Oſtoberſchleſiens Induſtrie. Die Red.) Aus den 
Ziffern iſt erſichtlich, daß das deutſche Kapital in der oſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſeninduſtrie auf weniger als die Hälfte zurückgegangen 
it. Es folgen der Höhe des Anteils nach Sſterreich und die 
Tſchechoſlowakei, Frankreich und Belgien, und erſt in weiterem 
Abſtande Polen. In der Zinkinduſtrie ſteht das amerikaniſche 
Kapital an erſter Stelle, gefolgt von dem franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen, mit dem es zuſammen 67 Prozent des in der oſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Zinkinduſtrie tätigen Kapitals repräfentiert. Der Anteil 
Deutſchlands an der Zinkinduſtrie iſt bis auf den verſchwindenden 
Satz von 6 Prozent zurückgegangen. Der Anteil Deutſchlands am 
Bergbau beträgt nur noch 36,6 Prozent; damit ſteht dieſes weitaus 
an erſter Stelle. In weitem Abſtande erſt folgt das franzöſiſch⸗ 
belgiſche Kapital, das im Verhältnis zur Vorkriegszeit weſentlich 
zugenommen hat. Beſondere Beachtung verdient die Tatſache, daß 
polniſches Kapital an der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie nur 
einen ſehr geringen Anteil hat. In der Eiſeninduſtrie be⸗ 
trägt er 12 Prozent, im Bergbau 10,6 Prozent, während in der 
Zinkinduſtrie überhaupt keine polniſche Kapitalbeteiligung vor⸗ 
handen iſt. 0 

Abſterben der Warſchauer Effekteubörſe. Obwohl die War⸗ 
ſchauer Effektenbörſe ſchon an ein äußerſt begrenztes Umſatz⸗ 
volumen gewöhnt iſt, macht ſie gegenwärtig doch eine noch nie da⸗ 
geweſene Kriſts durch. So wurde z. B. am Freitag, dem 5. Sep⸗ 
tember d. J., nur eine einzige Transaktion, und zwar 
in Aktien der Ban Polski notiert. In den übrigen Aktien 
war an dieſem Tage weder Angebot noch Nachfrage vorhanden. 
Der Rückgang der Nachfrage iſt in den letzten T dite 


Aller billigste 
Preise. 9178 


Be quemste 
Zahlungs- 
bedingungen 
Es liegt in Ihrem eige- 
nen Interesse, wenn 
Sie vor Kauf einer 
Zentrifuge unser An- 
gebot einfordern. Sie 
kaufen bei uns be. 
deutend billiger, wo- 
von Sie sich durch 
= eine Anfrage leicht 
überzeugen können, 


Gebrüder Ramme, Bydooszez 


ul. Sw. Tröjey 14b Telefon 79. N 


Fe ——.. ——. —— 
Vernickelung and Malie ünetoin, 


Galvaniſche Anſtalt, Sienkiewicza 20a. 
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Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. 
Reelle, fachmännische Bedienung. 


feſtverzinslichen Papiere übergegangen, welche bis vor kurzer Zeit 
noch verhältnismäßig ſtark gefragt waren. Dieſe Erſcheinung iſt 
charakteriſtiſch dafür, daß die Banken infolge der Einlagen⸗ 
ſteigerung und der verminderten wirtſchaftlichen Umſätze mit ihrer 
Geldfülle nichts anzufangen wiſſen. Man kann ohne Übertreibung 
ſagen, daß die Warſchauer Börſe ſich in einem Stadium des Ab⸗ 
ſterbens befindet. Das gleiche kaun von der Produktenbörſe geſagt 
werden, die ſchon oft wegen mangelnden Intereſſes wenige Mi⸗ 
nuten nach ihrer Eröffnung geſchloſſen werden mußte. 

Die Landwirtſchaft und die mittelfriſtigen Kredite. Es iſt eine 
bekannte Tatſache, daß die polniſche Landwirtſchaft (wie übrigens 
auch die deutſche) von der Laſt der kurzfriſtigen und im Herbſte 
fälligen Kredite ſprichwörtlich erdrückt wird. Der Stand der kurz⸗ 
friſtigen Verbindlichkeiten der polniſchen Landwirtſchaft allein den 
landwirtſchaftlichen Inſtituten für kurzfriſtige Kredite gegenüber 
betrug Anfang Juni 661,5 Millionen Zloty, wovon 277,5 Millionen 

loty konvertiert oder prolongiert werden müſſen. In dieſem Be⸗ 
trage ſind die Verpflichtungen der Landwirtſchaft gegenüber Privat⸗ 
perſonen nicht inbegriffen. Falls in abſehbarer Zeit keine Kon⸗ 
vertierung der kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige oder zuminde⸗ 
ſtens mittelfriſtige erfolgt, wird mit den ſchwerſten Folgen ge⸗ 
rechnet, zumal die polniſche Landwirtſchaft heute zu Wucherzinſen 
(in vielen Fällen bis 36 Prozent) bei Privatperſonen borgt. Über 
dieſes Problem zerbricht man ſich heute in den zuſtändigen polni⸗ 
ſchen Miniſterialreſſorts die Köpfe, ohne jedoch eine annehmbare 
Löſung gefunden zu haben. Den erſten Schritt zu einer Löſung dieſer 
Frage hat die neugegründete „Ziednoezony Bank Ziemianſki“ ge⸗ 
macht. (S. D. P. W. Nr. 38 b vom 25. 8. 30). Falls dieſe jedoch 
keine ausreichende Unterſtützung durch die Regierung erhält, dürfte 
fie ihre großen Pläne bezüglich Umgeſtaltung des Kreditweſens 
in der polniſchen Landwirtſchaft kaum durchführen können. 

Rundſchreiben der Bank Polſki an die Aktiengeſellſchaften. 
Die Bank Polſki hat auf Grund des neuen polniſchen Aktien⸗ 
rechtes folgendes Rundſchreiben an ſämtliche Aktiengeſellſchaften 
Polens geſandt: Am 1. Januar 1991 läuft die Friſt ab, in welcher 
ſämtliche Aktiengeſellſchaften ihre Statuten mit den neuen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Aktiengeſellſchaften in Einklang 
1 haben müſſen. (Verfügung des Präſidenten der Republik 

olen vom 22. März 1928 Geſetzblatt Nr. 39/19, Poſition 388). 
Gemäß Art. 170 Abſatz 5 und 6 des Geſetzes über die Aktien⸗ 
Geſellſchaften verlieren ſämtliche Aktiengeſellſchaften ihre Rechts⸗ 
form, ſobald ſie die erforderliche Statutenänderung in Anlehnung 
an die Beſtimmungen des Geſetzes nicht vorgenommen haben. Eine 
ſolche Aktiengeſellſchaft kann ſogar Gegenſtand einer zwangsweiſen 
Liuidation werden. Mit Rückſicht auf die kurze Friſt und in Ans 
betracht der Arbeitsüberhäufung der zuftändigen Gerichte wird in 
dem Rundſchreiben dringend geraten, den Forderungen des Geſetz⸗ 
gebers unverzüglich Folge zu leiſten. In Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß die Bank Polfſki diejenigen Aktiengeſellſchaften, die bis 
zu dem vorgeſchriebenen Termin ihr Statuten mit den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht in Einklang gebracht haben, nicht als rechtlich 
gültige Geſellſchaften anſehen kann, muß mit einer Sperrung 
ſämtlicher Kredite gerechnet werden. Aus dieſem Grunde iſt die 
rechtzeitige Ausführung der geſetzlichen Beſtimmungen für viele 
Geſellſchaften eine Lebensfrage. 


Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Debogöry, Kreis Berent, be⸗ 
legene und im Grundbuch Debogory tom II. k. 34, und Debogo ry 
tom II. k. 32, auf den Namen der Auguſtine Brandt aus Debogöry 
eingetragene Grundſtück 80 8 am 10. Oktober 1930, vormittags 
10 Uhr, auf Zimmer 11 des Bezirksgerichts (Sad Powiatowy) in 
Berent zur Zwangsverſteigerung. 2 

Konkurſe. In dem Konkursverfahren über das Vermögen des 
Anton Kaczmarek, Samſieczuo, Kreis Bromberg, wird der Termin 
zur Unterſuchung der nachträglich angemeldeten Forderungen auf 
den 2. Oktober d. J. um 11 Uhr vormittags im Kreisgericht zu 
Bromberg, Zimmer 13, feſtgeſetzt. — Über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns e Gaza, Inhaber eines Maſchinen⸗ und Fahrradlagers 
in Schwetz, Klaſztorna 18, iſt das Konkurs⸗Verhütungsverfahren 
eingeleitet. Dieſer Beſchluß bedeutet gleichzeitig die Gewährung 
weiteren Zahlunasaufſchubs. N 8 i 
E Harn 

Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 55,00 G. 7proz. Wohn.⸗Obligationen der Stadt Poſen 
(100 Schw. Frank) 88,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 D.) 96,00 B. 4proz. Konvertiexungspfandͤbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Ztoty) 42,00 B. proz. Amortiſations⸗Dollarpfand⸗ 
briefe 92,50 P. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 20,00 B. 5proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 60,00 G. Tendenz behauptet. — In⸗ 
duſtrieaktien: Dr. Roman May 62,00 G. Tendenz behauptet. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per 
[Baung im „Monitor Polſki“ für den 16. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zloty am 15. September. Danzig: Ueberweisung 57,65 
bis 57,75, Berlin: Ueberweiſung 46,975—47,175, London: 
e 43.34, Wien: Ueberweiſung 79,18 79,46, Zürich: 
Ueberweiſung 57,77½. 


Warſchauer Börſe v. 15. September. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.38, 124,69 — 124,07, Belgrad 15,80, 15,84 — 15, 
Budapeſt 156,20, 156,60 a 155,80, Be Fr 5 


Bukareſt — d — 
Helſingfors —, Spanien —, 358,25˙ 


Holland 359,15, 360,05 — 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 238,76, 239,36 — 238,16 


ondon 43,36, 43,47 — 43,25, Newyork 8913, 8,933 — 8,899’ 
Oslo —, Paris 35,03 ¼, 35,12 — 34,95, Prag 26,47'/,, 26,54 — 26,41, 
Riga —, Stockholm 289,72, 240.92 — 9,12, Schweiz 173,08, 
173.51 — 172,65 lin —, Wien 125,98 ¼, 126,29 / — 125,67½, 


. e 
Sante deen, 4089 a 
e Deviſen⸗Ro er Da 
15. Genteinber. In Banger Uhlden Wurben Beate en 
ge. An g . 2 e a E 


ewy 

— Br. Warſchau 57,82 Gd.“ 57.7 Br. 
Noten: London 25.01 ¼ Gd. 35,01 ¾ Br., Berlin —— ? 
—— Br., l Br⸗ Holland G. 


S. donn m 


Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums 


empfiehlt a 


SOMMERFELD 
Pianofabrik 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 56. 
Filiale: Danzig, Hundegasse 112 
‚Filiale: Grudziadz, ul, Groblowa 3. 
Lieferant des staatlichen Musik- Konservatoriums Katowice 


Nur allerersfe Referenzen. 9490 


Weizenkleie (grob). 17.00-18.00 
R . 12.25—13.25 


Berliner Deviſenkurſe. 


Of. | Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont · 


4.5 % 1 Amerika.. . 4.194 4202 | 4.1925 | 42005 
5 % 1 England. 20.382 | 20.422 | 20.377 | 20,417 
4% 100 Holland .. .| 168.81 169.15 | 168.75 | 169.09 
— 1 Argentinen 1534 1.538 1.523 1.532 
5 05 Norwegen . 112.19 | 112.41 | 11218 112 49 
5 / 100 Dänemark.. 11228 | 112.48 | 11221 | 112.43 
2 100 Island 92.21 92.39 92 21 92 39 

4.5°/,| 100 Schweden. 112.62 | 11287 | 11263 | 11285 

3.5 ½% ] 100 Belgien... ..| 58.45 58.57 58.45 | 5857 
7% 100 Staien.....| 21.97 22 01 21.98 | 22.00 
3% 100 Frankreich.. . 16.465 16.505 16.45 16,50 

3.5% 100 Schweiz „...| 81.375 | 81,535 8134 | 81,50 

8.5% 100 Spanſen .. 45.40 45.50 45 50 48 00 

— 1 Braſilien . 0.422 0.427 6.421 0.423 

5.48 % 1 Japan 2070 2074 2.089 | 2973 

— 1 Kanada.. 4.1590 | 42070 | 4.1970 | 4.2050 

— |1Uruguay .....| 3.506 3.514 3.437 | 3483 
5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.448. | 12453 | 12.443 | 12.483 
7 / 100 Finnland... 10.555 | 10,575 | 10.551 | 10.571 

— 1100 Eſtland .. 111.73 | 111.95 | 111.73 | 111,95 

— 100 Lettland. 80.82 80 98 80.82 | 8098 
8%, 100 Portugal... . 18.82 18.88 1882 18 83 

10 57 100 Bulgarien ... 3.037 3.043 3.035 5,0 
8 ¼ů 180 Jugoslawien .| _7.430 7.444 7.428 7442 
7°/,| 100 Deſterreich . . 89.248 | 59.365 | 59215 | 59.335 

7.5 /] 100 Ungarn. ....| 73.445 | 73.585 13.44 | 7358 
6% J 100 Danzig .....| 81.50 81.656 | 81.59 | 81.65 

7 1 Turtei . dee r 5 2 Fe 
9 ¼ | 100 Griechenland . 5.435 5.445 5.445 5.455 

Er Nan ... 20.898 20.938 20.39 20.93 
9°/,| 100 Rumänien. 2.498 2.503 2500 | 2.506 
— Warſchau . 46.975 | 47.175 46.95 | 47.15 


Aricher Börfe vom 15.Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57,77½ 
Parks 20,24/ London 25,05%, Newyork 5,1545, Belgien 71,87½ 
3 27,00, Spanien 56,40, Amſterdam 207, Berlin 122,77, 

ien 72,79, Stockholm 138,50, Oslo 137,92¼, Kopenhagen 137,9, 
Sofia 3,73 ¼, Prag 15,30, Budapeſt 90,25, Belgrad 9,12 Athen 
6.70. Konſtantinopel 2.44¼½ Bukareſt 3,07, Helſingfors 12,95. 
Buenos Aires 1,88, Tokio 2,.54½. Privatdiskont 1%/, pCt. Bar⸗ 
Tägl. Geld 2¼ pCt. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,92 34, do. kl. Scheine 891 34, 1 Pfd. Sterling 43.20 3. 
100 Schweizer Franken 172,40 3. 100 franz. Franken 34,89%. Il. 
100 deutſche Mark 211.67 3L, 100 Danziger Gulden 172,64 30. 
iſchech. Krone 28,37 ¼ 34, öſterr. Schilling 125,48 ¼ Zt. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


15. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 27.25—29.00 | Rübſamen ; . . 47.00-49.00 
Roggen 19.00—19.25 elberbiet . . ; .__ -.7- 0 
Mahlgerſte . . 19.50 22.00 iktorigerbſen ; . 35.00 40.0 
Braugerite. . . 28.00 — 28.00 Folgererbſen —.— 
Hafer . 17.00—19.00 Serade lla — 
Roggenmehl (65%). 30.50 Blaue Lupinen . 
Roggenmehl (70 ¼) . —.— Gelbe Lupinen —— 
Weizenmehl (65 %). 48.00 — 51.00 | Rogaenitroh, loſe. —.— 
Weizenkleie . 15.50 — 16.50 Roggenſtroh, gepr.. —.— 
ieee W N 
Heu, gepr.. 3 3 7 
Geſamttendenz: ruhig. 
Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 15. Septbr. 
Amtliche Notierungen der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg 


Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,50—19, Weizen 
30—31, Einheitshafer 21—23, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 26— 28 
Luxusweizenmehl 65—75, Weizenmehl 4/0 55—65, Roggenmehl er 
Vorſchrift 35—96, grobe Weizenkleie 17,50—18,50, mittlere 15—16, 
Roggenkleie „1111,50, Leinkuchen 34—36, Rapskuchen 2225 
Speiſe⸗Felderbſen 35 —38. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


15 gerliner Droduftenberiht vom 15. September, Getreid 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mär 


75—76 Kg., —.—, Roggen märk., 70-71 Kg., „Brauger 2 
204,00 — 222,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180,00 196,00, Hafe 


—.— 
’ 


märk. 158,00—169,00, Mais ——. 760 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 27,75—86,00, Roggenmehl 25,00— 27.60 
We Ge 9.069.285 Roggenkleie 8,25— 8,0, Bi aerbſen 30,00 


bis 34,00, Kl. Speiſeerbſen —,—, Futtererbſen 19,00— 29,00, Peluſchken 
20,00—21,00, Ackerbohnen 17.00— 18,00, Wicken 20,00—22,00, Lupine 
Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Rapskuchen 
9,80—10,20, Leinkuchen 17,30 —17,60, Trockenſchnitzel ——, Sova 
Extraktionsſchrot 14,20—15,10, Kartoffelflocken ——. 


n 
eisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtliche 
Berl 12 Sismeiietün skommiſſion am 15. September.) Deut, 
Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 875 er 
Klaſſe A über 60 g 13%,; Klaſſe B über 53 8 12'/,; Klaſſe O 9 
48 8 11; friſche Eier, Klaſſe A über 60 8 12½ ; ſelaſſe B über 80 11} 
Auslandseier: Dänen 
18er_ 14, 17er 1% 
159,—16er 13; Holländer, Durchſchnittsgewicht 60-62 g 13 /ai; 
Bulgaren: 11—11½; Rumänen, Ungarn: 12¾; Jugoflawien: 55 
Polen, normale 9½—10; kleine, Mittel⸗ und Schmutzeier 8 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Ver 
Last — en ab Waggon oder 


blaue ——, 


ausſortierte kleine und Schmutzeier 8, 


18er 14, 17er > landen 2 13; Schweden: 


wiſchen Ladungsbeziehern und Eiergro 
ie Berlin nach Berliner Uancen 


Witterung: ſchön. Tendenz: feſt. 


Materialienmarkt. 


2 1. 
Berliner 8 e v. 15. September. Preis für 100 Kilog 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hambutf 
Bremen oder Rotterdam 105,50, Remalted⸗Plattenzink von bande 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalhitttenaluminium 68 9 
im Blöcken, oder Brahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Dra), 
Barren (99%) Reinnickel (9899 % 350. Antimon⸗Reguei⸗ 
53 00, Feinfilder für 1 Kilogr. fein 49,75—51,75. Gold im Fre 
verkehr —.—, Platin —.—. 


Metalle. 


Preiſe je K 
blet 1,15, 
4, Me 


10. de 
Warſchau, 16. September. Es werden folgen 
in Zloty notiert: Bankazinn in Blöcken 7,40, Hütter, 
ink 1,15, Antimon 1,80, Hüttenaluminium 4, Kupf 
ngblech 3,50—4 inkblech 1 


Gebe ab zur Saat 


Saatgetreide 
zur Herbſtbeſtellung gane 


anerkannt von der Pomorska Izba Rolnicza, I. Abſaat, winter; und 
gibt ab lagerfeft, böchſtlobnee 
Ro . auch auf geringſt. W 11 
Loch 5 0 t d. Abfant) Leo gentm. Sac su 
1. v. ows er a pro Zentn. Sa 

5 805 ei 2 0 50 vr 13,75 21 Selbſtkoſtenpreſſe = 

2. Hildebrands Zeeſinder G. Abiaat) „Stockmann, Olszew 
9384 Preis pro 50 kg 13,75 21 p. Przepatko vo, p.Se bel 
Weizen: — ug 


3. Hildebrands Weißweizen B (l. Abſaat) 
reis pro 50 kg 22,50 21 


wird gern gekauft, winter⸗ und lagerfeſt. 
J. P. 8. G. Sandweizen (II. Abſaat), II. Abſaat à tr. 10 Pert 
der Weizen für den leichten Boden, hoch⸗[Sehr empfe lenz ert 
ertragreich ſehr anspruchslos, winter und Winterweizen, äuffeſt 
lagerfeſt. Preis pro 50 kg 20,50 21/lager⸗ und winte der 


1 5 ertragreich u. Wut 
5. Eriewner Nr aa 1 1 5 25 20,50 21. ſtandsfäh. geg. Krane 


Bei Abnahme unter 10 Ctr. 50gr mehr pro 50 kg. Velten gibt a none 


von Maercker ſche Gutsverwaltung |””- !somdein 


(Hochheim) 
Rule wo, boczta Warlubie, pow. Swiecie. 


p. Jablonowo. 
Reparaturen an Wasserleitungen 


Salzmünder 
Standart 


i nde 
Sbice und autekte 


Patntschlössern, Jalousien. and.Sach.führtaus W J dh. Breft gef rtie 
Fate ssern, Jalousien u. an ac aus | w,3.1011D, « 1 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bel Schultz. jzbel Jagiellonska 46. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Original - Artikel {N nut mit anddrüd- 
cher 8 der Quelle — — — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. September. 
Ziemlich kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich kühles Wetter, wechſelnde Bewöl⸗ 
kung und Neigung zu Regenfällen an. 


Automobilſport in Bromberg. 


Seitdem das Städtiſche Stadion zur allgemeinen Be⸗ 
nutzung übergeben tft, hat es bereits zu verſchiedenen Ver⸗ 
anſtaltungen des Automobilſports gedient. Am vergange⸗ 
nen Sonntag konnte die in Bromberg immer mehr an⸗ 
wachſende Liebhabergemeinde bieſes Sports etwas ganz 
Außergewöhnliches auf dem Stadion bewundern, und zwar 
eine ſogenannte Geſchicklichkeitsfahrt. Es war die 
erſte Veranſtaltung dieſer Art durch den „Pommerelliſchen 
Automobilklub“ im laufenden Jahr, die ſich eines ſehr 
großen Beſuches erfreute. Das Programm dieſer Geſchick⸗ 
lichkeitsfahrt ſetzte ſich aus Start, Aufſteigenlaſſen eines 
Ballons, Serpentinfahrt, Balancieren auf einer beweg⸗ 
lichen Brücke, dem Läuten einer Glocke, Anbrennen einer 
Fackel und ſchließlich Blindfahren zuſammen. Es waren 
alſo bedeutende Anforderungen, die an den Autolenker ge⸗ 
ſtellt wurden. Nach einem genau feſtgelegten Punktſyſtem 
wurde der Sieger der Fahrt errechnet. 

Aus dem Wettbewerb ging als der geſchickteſte Fahrer 
Herr Seifert auf „Lancia“ als Sieger hervor, die 
weiteren Preiſe kamen wie folgt zur Verteilung: 2. Edmund 
Sokotowſki (Berliet), 3. Rittmſtr. Linhardt (Tatra), 
4. Cigglinſki (Fiat), 5. Heydemann (Chenard), 
6. Mielnik (Fiat). Diplome erhielten außerdem 7. Graf 
Alvensleben ⸗Oſtrometzko (Fiat), 8. Borowſki 
(Steyr), 9. Janiak (Fiat), 10. Wegner (Fiat). 

Im Hindernisrennen ſiegte Herr Eugen 
Sporny, die beſte Zeit fuhr auf einem Fiatwagen Herr 
Alexander Witkowfki. 

Außerdem fand auch eine Geſchicklichkeitsfahrt 

ür Motorräder ſtatt, bei der die Fahrer mit Eiern, 

Regenſchirmen und Zylindern ihre Künſte zeigen mußten, 
alsdann kamen Hindernisfahren und Blindfahren zur 
Durchführung. Aus dieſem Wettbewerb ging als geſchick⸗ 
teſter Motorradfahrer Herr Claus Steller auf Matſchleſſe 
ervor, zweiter wurde Edward Buda, 3. Paul Sikor⸗ 
ſki, 4. Franz Butowſki. 

Die Organiſation der Veranſtaltung war aus⸗ 
gezeichnet, ſo daß die Wettbewerbe ſchnell hintereinander 
töaewickelt wurden. Am Abend fand die Preis vertei⸗ 

ung ſtatt, bei der Vizeſtadtpräſident Dr. Chmielarſki 
den Wanderpreis der Stadt Herrn Seifert überreichte. 


§ Achtung, Militärpflichtige! Der Vize⸗Stadtpräſident 
Gibt bekannt, daß ſich laut Verfügung des Kriegsminiſters 
alle im Jahre 1910 geborenen jungen Männer beim Ma⸗ 
Nitrat, Militärabteilung (Wudzial Wojſkown), zur Stamm⸗ 
5 Me zu melden haben. Ebenfalls müſſen ſich die Jahrgänge 
. 1883.—.1909 einſchließlich melden, die bisher aus irgend 
elchen Gründen noch nicht in der Stammrolle geſtanden 
aben. Der Meldepflicht unterliegen außer den ſtändig hier 
nenden Perſonen und die neu zugereiſten. Perſonen, die 
f nur für eine gewiſſe Zeit hier aufhalten, können die 
Meldung ſchriftlich bewerkſtelligen, oder ſich an die ihnen 
zuständigen Gemeindeämter wenden. Die Meldenden müſſen 
e nötigen Ausweispapiere (Perſonalausweis), das letzte 
ſtchulzeugnis und die Beſcheinigung der militäriſchen Regi⸗ 
züeterung vorweiſen. Die Nichtgeſtellung zur Stammrolle 
eht eine Geldſtrafe von 500 Ztoty oder Arreſt bis zu ſechs 
1 ochen nach ſich. Die Muſterung findet in der Zeit vom 
bis 15. Oktober ſtatt. 


tit Die Zahl der Arzte in Polen. Einer amtlichen ſta⸗ 
ba iſchen Aufſtellung zufolge gibt es in Polen 9422 Arzte, 
8 praktizieren 8429 in Städten, der Reſt in Landgemein⸗ 
Ein Es üben 1246 Frauen dieſen Beruf aus. Auf 100 000 
N nwohner in den Städten entfallen 125,4 Arzte, in den 
ins gemeinden dagegen nur 4,6. In Warſchau praktizieren 
5 geſamt 2160 Arzte, in Poſen 668. Der Spezialität nach 
og en wir 2398 Arzte für innere Krankheiten, 28 Epidemio⸗ 
260 5 600 Orthopäden, 1145 Gynäkologen, 706 Chirurgen, 
Au Pſychiater und Neurologen, 170 Laryngologen, 280 
ärzte närzte, 236 Zahnärzte, 30 Sanitätsärzte, 545 Spezial⸗ 
Spezi für Haute und veneriſche und 200 Arzte anderer 
Genen alitäten. N 3640 Arzte haben ihr Spezialfach nicht an⸗ 
5 * Bezüglich der Praxis haben wir 1716 Arzte mit 
5 bis Praxis unter 4 Jahren, 1810 mit einer Praxis von 
1398 9 Jahren, 1257 mit einer Praxis von 10 bis 14 Jahren, 
Pra * einer Praxis von 15 bis 19 Jahren, 1282 mit einer 
90 u von 20 bis 29 Jahren, 1351 mit einer Praxis von 
ren 8 39 Jahren, 465 mit einer Praxis von 40 bis 40 Jah⸗ 
und 118 Arzte mit einer Praxis von über 50 Jahren. 


8 Warunn i 
t ö g vor einem Schwindler. Wir veröffentlich⸗ 
Var 170 kürzlich eine Meldung, nach der ein Mann, der in 
Landandlungen betr. Ankaufs eines Grundſtuckes mit einem 
Dirt ſtand, dieſen um etliche 100 Zloty beſtohlen hat. 
Landrcater ſcheint weiterhin ſein Unweſen zu treiben. 
ri irte aus Poſen und Pommerellen, die ſelbſt geſchädigt 
4 bitten uns abermals, vor dem Gauner und Dieb 
Landminen. Es handelt ſich wie er ſelbſt angibt, um einen 
8 ‚aus Kongreßpolen, der unter verſchiedenen 
Friedrigaultritt. So neunt er ſich Friedrich Ditrich oder 
da u Büchler. Er verhandelt mit dem Verkäufer über 
Vorm rundſtück und wird ſtets einig mit ihm. Unter dem 
Ae daß er ſeinen Onkel mit dem reſtlichen Geld er⸗ 
Grund müſſe, verbleibt er ein oder mehrere Tage auf dem 
beſchr ſtück und verſchwindet dann ſpurlos. Perſonal⸗ 
em Unpens ungefähr 38 Jahre alt, mittelgroß, ſchielt auf 
te teen Auge, die oberen Vorderzähne fehlen. Er trägt 
une Mütze, grauen Sommermantel mit Gürtel, 
Finder iches Jackett, dunkle Hoſen, Halbſchuhe. Alles be⸗ 
Fahrr is in vernachläſſigtem Zuſtande. Er benutzt ein 
iſt. Er „das mit kleiner amtlicher Nummertafel verſehen 
N r ſpricht deutſch und polniſch, beides fehlerhaft. 
Key. berfallen und gefeſſelt in die Brahe 
wurden en. In der Nacht zum 14. d. M. um 2.30 Uhr 
eineg Mantraßenpaſſanten und Polizei auf die Hilferufe 
Ur abe Peg aufmerkſam. Die Schreie kamen aus der 
ichaf K der Nähe der Kaiſerbrücke. Zwei Paſſanten, 
olodziejczat, Hermann⸗Franke⸗Straße 8, und 


* 
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Stefau Chylewſki, Kronerſtraße (Sowiäſkiego) 4, gingen 
an das Ufer und bemerkten, daß jemand im Fluß zu er⸗ 
trinken drohte. Sie eilten ihm zu Hilfe und bemerkten 
hierbei, daß der Maun mit einer Schnur gefeſſelt war, was 
ihm das Schwimmen unmöglich machte. Es handelte ſich 
um den jährigen Maler Leo Pietkowſki, Schweden⸗ 
bergſtraße (Ki. Skorupki) 1718. Die herbeigeeilte Polizei 
veranlaßte die Überführung des Erſchöpften in das 
Städtiſche Krankenhaus, wo er das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangte und ausſagte, daß er im Reſtaurant Saware, 
Hermann aße, mit zwei ihm bis dahin unbe⸗ 
kaunten Perſonen zuſammengetroffen ſei, die ihn einluden, 
mit ihnen ins Schütze zu einem Tanzvergnügen zu 
kommen. Als ſie in die Nähe der Kaiſerbrücke kamen, warf 
der eine dem P. fein Jacket über den Kopf und hielt ihn feft, 
während der andere ihm die Hände feſſelte. Nachdem fie 
ihm dann die Geldtaſche mit 60 Zloty aus der Taſche ges 
zogen hatten, warfen ſie ihn in die Brahe und flohen. 
Eigenartig iſt, daß Pietkowſki bereits vor einigen Wochen 
in der Peterſonſtraße ( ſona) von unbekannten Män⸗ 
nern angefallen Die Polizei iſt bemüht, dieſen 
zweifellos ſehr merkwürdigen Fall aufzuklären. 5 
Nekognosziert. Kürzlich wurde, wie wir berichteten, 
Bin er Brahe in der Nähe der Firma Nobel die Leiche 
eines jungen Mannes geborgen. Wie die Ermittelungen 
ergaben, handelt es ſich hier um den Gaſtwirtsgehilfen 
Peter Michakek, der in der Reſtauration in Oplawitz be 
ſchäftigt war und in Bromberg, Brückenſtraße (Moftoma) 9 


wohnte. Es iſt anzunehmen, daß er einem Unglücksfall zum 


Opfer fiel. ö . ae 
Schwerer Zuſammenſtoß. Am 14. d. M. ſtieß in der 
eee (Grunwaldzka) eine Autodroſchke, geführt 
von dem Chauffeur Staniſtaw Czerniak, Kronerſtr. 57a, 
mit einem Bäckerwagen der Eigentümerin Agnieſzka 
Kiſzka, Frankenſtraße (Leſzezynſktego) 8, zuſammen. 
Der Anprall war ſoſſtark, daß die K., die mit ihrem 
Hiährigen Sohne auf dem Wagen ſaß, mitſamt dem Knaben 
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde. Die 
Mutter trug nur leichte Verletzungen davon und konnte ſich 
nach Hauſe begeben, während ihr Sohn auf Veranlaſſung 
des Arztes ins Städtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 
5 * * * 


* Groß⸗Neudorf (W. Nowawies), 15. September. Ein 
wohlgelungenes Kinderfeſt durfte die Kirchen⸗ 
gemeinde Groß⸗Neudorf am Sonntag, 14. d. M., von herr⸗ 
lichem Wetter begünſtigt, feiern. Die Helferinnen des Kin⸗ 
dergottesdienſtes hatten ſich große Mühe gegeben, die Feier 
würdig zu geſtalten. Gütige Spender hatten auch für das 
leibliche Wohl der Kinderſchar geſorgt. Der Poſaunenchor 
umrahmte die Feier mit Chorälen. NE 5 

in Aus dem Kreiſe Inowroclaw, 15. September. Am 
28. a finden im Bezirk Güldenhof (Ztotniki Su.) 
NahmwahlenzumKreidtag ſtatt, zu der vier polniſche 
Kandidatenliſten zyugelaſſen wurden, leider aber feine 
deutſche. Bei den Wahlen am 8. Dezember v. J. wurden 
in dieſem Bezirk zwei deutſche Kreistagsabge⸗ 


ordnete gewählt, und zwar die Herren Georg Methner⸗ 


Gniewköwiee und Helmut Burghart⸗ Dabröwka Kuj. 
Im ganzen waren fünf deutſche Abgeordnete in den Kreis⸗ 
tag gewählt worden, wovon jetzt nur drei verbleiben. 

v. Argenau (Gniew£omo), 15. September. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Gr. Oſiek verkauft am Dienstag, 28. 
d. M., vormittags 10 Uhr, im Lokale des Herrn Wey⸗ 
mann in Gr. Glinno im Wege der öffentlichen Verſteige⸗ 


rung bei ſofortiger Barzahlung eine größere Menge Brenn⸗ 


holz aus allen Revieren, ebenſo kommt ein kleinerer Poſten 
Nutzholz zum Verkauf. 
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Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreise jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutschen Rundschau“ ist, 
so werben Sie, bitte, für uns. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeitung 
ersichtlich. 

rer sbs EHI H HH HR en? 

v. Borowo, 15. September. Tod durch die Spiri- 
tusflamme. Die 17jährige Margarete Dreſcher wollte 
ein Rebhuhn über dem Ofen abſengen. In der Annahme, 
es ſet kein Feuer mehr im Ofen, goß ſie Spiritus hinein. 
Sofort ſchlug eine Flamme auf, die die Kleider der D. er⸗ 
griff. Das Mädchen erlitt jo ſchwere Brandwunden, daß fte 
ſchon nach wenigen Stunden verſtarb. 

v. Jaſewo, 13. September. Jagdunglück. Der 
Händler Joſef Majchrzak veranſtaltete letztens auf ſeinem 
Jagdgebiet eine Rebhühnerjagd. Er ſchickte den 18 jährigen 
Sohn des Beſitzers Czapli, ein erlegtes Huhn zu holen. 
Während Cz. das Huhn dem M. übergab, ging die Doppel: 


nner ZZ SSS Sass 
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flinte des M. los und der Junge bekam die ganze Schrot⸗ 


ladung in die Beine. Schwerverletzt mußte man ihn 
ſofort ins Krankenhaus bringen. 

v. Mogilno, 13. September. Dienstag, 16. d. M., findet 
bier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. Der Auftrieb von 
Rindvieh tft verboten. 0 

es Mrotſchen (Mrocza), 15. September. Geſtern feierte 
die Freiwillige Feuerwehr von Mrotſchen ihr 
25 jähriges Beſtehen. Zur Feier waren mehrere 
Vereine aus den Nachbarſtädten ſowie den Dörfern Hohen⸗ 
walde und Wiele erſchienen. Von der alten deutſchen Wehr 
waren als Ehrenmitglieder Herr Reiter und Fleiſcher⸗ 
meiſter Wenske geladen. Nach einem Kirchgang am Vor⸗ 
mittag fand am Nachmittag ein Umzug ſtatt. Ein vier⸗ 
ſpänniger Feuerwehrwagen war reich bekränzt und trug eine 
große „25“ aus elektriſchen Birnen. Auf dem Schützenplatz 
erfolgte ein kleines Preisſchießen. Abends fand das Feſt 
im Saale des Hotel Lucayniti mit gemeinſamem Tanz 
ſeinen Abſchluß. 

2 Bartſchin (Barein), 15. September. Feuer brach in 
der Nacht zum 13. d. M. aus bisher unbekannter Urſache 
in Mamlicz auf zwei Stellen faſt gleichzeitig aus, und 
äſcherte bei dem Landwirt Jankowſki Scheune und 
Schuppen ein. Jankowſki verbrannten ſämtliche Erntevor⸗ 
räte ſowie Ackergeräte und Maſchinen. Bei der Witwe 
Lampka brannten Stall und Scheune ab. Den Flammen 


dem noch ein Teil vom lebenden Inventar. 


zum Opfer fielen auch hier die ganzen Erntenorräte, außer⸗ 
Der durch den 
Brand entſtandene Schaden iſt erheblich, da ein geringer 
Teil nur durch die Feuerverſicherung gedeckt iſt. — Diebe 
drangen in die Waſchküche des auf dem Grundſtück der 
Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft wohnenden Ar⸗ 
beiters Krüger ein und ſtahlen dort ſämtliche Wäſche. 
In derſelben Nacht ſtatteten Diebe auch dem Landwirt 
Banſen aus Wolice einen Beſuch ab, wo ſie ein Paar 
neue Kutſchgeſchirre entwendeten. — Der auf der Strecke 
Bartſchin Bromberg verkehrende Autobus des Beſitzers 
Grabowſki hatte kurz hinter Brzoza einen Unfall. 
Durch Warmlaufen der hinteren Achſe geriet dieſe in 
Brand. Es löſte ſich hierbei eines der Räder. Ein Um⸗ 
ſtürzen des Wagens iſt wohl dadurch vermieden worden, 
daß ſich das Auto in mäßiger Fahrt befand. Trotz der im 
Wagen entſtandenen Panik konnten die Fahrgäſte dank der 
auf der entgegengeſetzten Seite befindlichen Tür bald ins 
Freie gelangen. — Gleich darauf ſind in der Nähe der Un⸗ 
fallſtelle zwei andere Kraftwagen, von denen einer 
ohne Licht fuhr, zuſammengefahren. Auch hier⸗ 
bei ſind die Inſaſſen glücklicherweiſe ohne Verletzungen da⸗ 
vongekommen. 


greie Stadt Danzig. 


* Der Deutſche Pfarrertag, die Vertretung der geſamten 
deutſchen Pfarrerſchaft, bekundete ſein Intereſſe für den 
Oſten durch die Wahl des ſchönen alten Danzigs zum 
Tagungsort und durch die Behandlung des aktuellen 
Themas „Das Oſtproblem“ von Profeſſor D. Dr. Hans 
Koch aus Wien. Dieſer bekannte beſte Kenner des Oſtens, 
der auch auf der letzten Kirchlichen Woche in Thorn einen 
Vortrag gehalten hatte, ſchilderte in wiſſenſchaftlicher Ge⸗ 
nauigkeit die religiöſe Lage in Rußland und zeigte Not und 
Aufgabe der orthodoxen, der römiſch⸗katholiſchen und der 
evangeliſchen Kirche im Oſten. Aus dem Oſten in den 
Weſten führte der Vortrag des Generalſuperintendenten aus 
Breslau, Profeſſor D. Dr. Schian, in der Aula der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule über „Die Wahrung der evangeliſchen 
Belange in der Öffentlichkeit” oder wie man es zugeſpitzt 
ausdrücken könnte: Soll die Kirche Politik treiben? Die 
Kirchen und die Chriſten ſind in die Welt hinein geſtellt 
und müſſen ſich mit ihr auseinanderſetzen. Sie dürfen zur 


Sünde nicht ſchweigen, und darum müſſen die Kirchen auch 


dem Staat gegenüber ihre Freiheit haben. Gerade aus 
der Gebundenheit an das Evangelium ergibt ſich für die 
Kirche, für die evangeliſchen Organiſationen, für den 
Pfarrer und jeden evangeliſchen Chriſten die Aufgabe, in 
aller Liebe aber auch in aller Entſchiedenheit gegen alles 
vorzugehen, was den Bau des Reiches Gottes hindern 
will. Bei einem Empfang, den der Senat der Freien Stad / 
Danzig im Artushof veranſtaltete, ſprach der Danziger 
Kultusſenator Dr. Strunk über die Danziger Kirche. 
die nach wie vor eine Kirchenprovinz der evangeliſchen 
Kirche der altpreußiſchen Union iſt, entſprechend dem alten 
Grundſatz, daß Staatsgrenzen keine Kirchengrenzen find. 


* Selbſtmord. In der Kaſematte Hagelsberg 14 wurde 
Sonnabend mittag eine männliche Perſon erhängt auf⸗ 
gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 
einen 39 Jahre alten Hafenarbeiter. Der Lebensmüde hatte 
ſich mit einem Leibriemen an der Tür der Kaſematte 
erhängt. Das Tod war ſchon 8—10 Stunden vor Auf⸗ 
finden der Leiche eingetreten. Das Motiv der Tat iſt nich 
bekannt. 5 

Von einem Auto angefahren wurde ein Schneider, als 
er mit ſeinem Fahrrad die Straße am Olivaer Tor über: 
queren wollte. Er erhielt einen Stoß und fiel zu Boden. 
Dabei zog er ſich leichte Hautabſchürfungen am Kopf und am 
rechten Fuß zu. 77 

* Unfall auf der Straße. Als eine Ehefrau an einem 
Hauſe auf der Langen Brücke vorüberging, fiel ein etwa 
80 Zentimeter lganges und 5 Zentimeter ſtarkes Stück Putz 
herab und traf die Paſſantin, die dadurch ſtarke Blut⸗ 
ergüſſe am Hinterkopf und an der linken Hand erlitt. 7 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Dobrin, 15. September. Ein ſchweres Motor⸗ 
radunglück ereignete ſich kurz vor Dobrin. Der Maurer 
Auguſt in aus Berlin, der ſeine Frau auf dem Mitfahrer⸗ 
ſitz des Motorrades hatte, geriet mit der ſchweren Maſchine 
in ein Schlagloch und ſtürzte. Er erlitt eine Gehirn⸗ 
erſchütterung und erhebliche Geſichts verletzungen. Die Frau 
nahm nur geringen Schaden. 


* Berg⸗Divenow, 15. September. Schweres Fiſcher⸗ 
unglück. In der vergangenen Woche begaben ſich vier 
Divenower Fiſcher nach Bornholm, um aus Nexoe einen 
von ihnen gemeinſam gekauften Hochſeekutter abzuholen. De 
der Motor nicht klar war, begaben ſich zwei Fiſcher auf die 
Heimfahrt, während der 45jährige Guſtav Haack und der 
30 jährige Erich Krakow zurüdblieben und nach Behebung 
des Schadens in der Nacht zum 4. September die Heimfahrt 
antraten. Sie ſind nicht in Berg⸗Divenow angekommen; 
die Nachforſchungen zweier Torpedoboote verliefen ergeb- 
nislos. Das jetzt auf der Höhe von Treptower⸗Deep, fünf 
zehn Kilometer nordwärts in See treibend geſichtete und 
vom Fiſcher Kemp geborgene Ruderhaus des Hochſeekutters 
beſtätigt die Annahme, daß der Kutter in der Sturm: 
nacht untergegangen und daß beide Fiſcher den 
Tod in den Wellen gefunden haben. Haack hinter⸗ 
läßt eine Witwe und einen 19jährigen Sohn, Krakow eine 
Witwe und zwei unverſorgte Kinder. Fat 


Waſſerſtandsnachrichten. 
0 3 der Weichſel vom 16. September 1980. 
rakau — 0,78, Zawichoſt + 1,33, Warſchau +1,08, Ploct 60 
Thorn + 0,44, en —. Fa 25 * 2 
Kurzebrak + —, Piekel + —, Dirſchau — —, Einlage + —. 
Schiewenhorſt + —, \ 
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Teppichen, Portieren, Gardinen und Möbelsioffen. 
Spezialität: Chemische Reinigung von Ball- und 
Gesellschaftskleidern, pelzen, Boas, Sammel- u. plũsch- 
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Feinstimmer von Klavieren 4614 
(Stimmen: 15 zl, auch gegen Ratenzahlung). 


Bankverein Sonölne 


eing. Genossensch. m. unb, Haftpflicht 
Gründungsjahr 1883. 

Eigenes Geschäftsgrundstück. 

Günstige Verzinsung 


kur f. Loch, Buchdruckerel, Fe 
Junger Hund 


(Rüden) Wolf, Schäfer oder Dobermann, der 
wachſam und ſtubenrein und nicht älter als 
1 Jahr iſt, zu kaufen geſucht. 
’ Lach, Buchdrudere: 

10003 Bydg. Gdanſta 157, Tel. 1949. 


. Mein, Grunditüd| Pianos 


beite Qual. m. Garant. 
verkauft billigſt 457€ 


Jung. Mädchen 


vom, Banden Bois 
Wirtſchaft, glei ig 
Raben und $ Mare, = 


| Sd. Steffen 


Dampf- Färberei und chemische Waschansfalt. 
Zydgoszez, oworcowa 89 Jorun Kröl. Jadwigi4 
Grudziadz, ul. Mickiewicza 8 u. ul. Wybickiego 21 
Fabrik u. Hauptigeschäft Chetmno, Runek 11 


9912 


nn a ů — . RT ZT 
von = - FL x " 5 [Majewfſki. Pianofabt- 
Spareinl Agen Beim Bareinkauf 8 = ot Sntelligente dame Haus, . Bydg., Pomorſta 65. 
i 16. bis 25. d. Mts. nahmswei ereſſe Mir a. od. i. Nov. Wirkungs⸗ bei Bndg. Mehrere Hundert 
erteile vom 5 * 1 e kreis als Repräsentant. L. 4545 ehre 9 


Wirtin od. dergleich. in eichene 


0 abſchriften an \ . UL 
Frau Rittergutsbeſitz. Ane Da DER Hauſe. Eleg. brauner 
o Rassas konto ärr elfäſſer 
eee ee Wallach 
auf Ziegel-Langloch- und Woelbsteine. Viriſchafterin! ee ag de al gel ga ee gene Of 
Dampf-Ziegelei Przytubie 


gefahren, auch als Reit⸗ mit Preisangebot unt. 
Post Solec Kujawski, Tel. 19 (früh. Weichselhof). 
— — — — — — nn neh 


An- und Verkauf f 
ausländischen Geldsorten 
Sorgfältigste Ausführung 
aller nkmäßigen Aufträge. 


Haushaltungslurſe 


Suche zum 1. Oktober perfekt in feiner Küche, pferd geeign., verkäuf⸗ je Ge⸗ 
od. früh. ält., erfahrene | Bad., Einmach. 0 lich, da überzählig. 9800 5 ak co 


ch 
AKK 
k 1 in am liebſt. in frauenloſ. Baron Nheinbaben 


auſe. Beſte Referenz. Jankowo b. Pakosc. 0 8 
S gerpbahnfhienen 


die auch Intereſſe für Offerten unter M. 4552 Ein Paar 


Federvieh hat. Zeug: a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Janowitz (Janbwiec) Kreis inin. Sehr wenig gebrauchter hie mit Gehaltsang. Eval. Landwirtstocter, 15 1 Dehſcheibe 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 128 Linke zone aun e ausbaltungs «Schule geeign.als Au 9. faufen | 00M 
1 Raupenscnieppen ee u 
n : und Tortenbäckere g . ( aush. ausgebld,. 
9 Schnſttzeichen⸗ Moffmann aufs Land bei allein: im Koch., Back., Einw., 


mit Anhängepflug. Fabrikat Eberhardt, Ulm 
zu verkaufen. 0 9968 
Die Maschine kann jederzeit im Betriebe besichtigt werden. 


Landw. Zentral- Genossenschaft 


Spöldz. 2 or. odp., Poznan 


Weißnähen, Handarbeit, Wäſche⸗ 
Bun Glanzplätten, Hausar⸗ 
beit, Molkereibetrieb. 


Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht 
von ſtaatlich geprüften Fachlehrerinnen. 
polniſcher Sprachunterricht. 


ſtehender Dame ein zu⸗ Geflügelz. Glanzplätt. T r ee etroleum⸗ 
verläſſiges, älteres bewand. ſucht Stell. täten 


M' en als Stütze 5 zu kaufen geſucht. u 
oder Frau oder Wirtin. u. A. 46020; d. G. d. 3% 


für alle Hausarbeit. Zuſcefl. Ang. a. Frl. A. gehr ag Für Rebhühnel 


Abſchlußzeuanis wird erteilt. Filiale BYDGOSZCZ ER Augen ehe bei Frau Gutsbelier 5 
Schön es Haus mit großem Tel. 374, 291 Dworcowa 30, 1 Treppe. Aleje Miekiewiege 12. Schmekel. Wiſtitno. p. 5. die höchſt. Preis 


Sarten. lektriſches Licht und Bad 
im Hauſe. 


des Halb 8 
e. e en e. BELANNEMAUN. 
Auskunft und Proſpette gegen Beifügung i ran 


wird aufgehoben. 


Leſzyce, 13. 10. 30. 


——— —-. 04 


.Roſe, Delikateſſen, 
Pomorſka 2. Telef. 907, 
4587 


Ziege Mictlewicga 12. Wierzchucin Eröl., pow. 
Eine ältere, anſtändige Bydgoszcz. Ferkel 


Pari ein! Su an a 22 gel Bert: 
ariser läſſig, € . ur Bluhm, Solec · 
ELZ Modelle . fentniie u, 121 Zeugn.] Kuſaw. Praedmiescie Kaufe gutes 


g für den Haushalt bei ſuch 5 . Han Bydgoſtie 7. 4592 
empfiehlt ein. alt. Herrn geſucht. „gern 7 
Warszawski Sktad Futer || Frau Weta Wendel. 9 
unter Leitung von Frau Przechowo, 9907 7 15 Gefl 


* 
BLAUSTEIN powiat Swiecie. - wie 
D owa 14 Tel. 1098 Zum ſofortig. Antritt Sofa, Chaiſelongue, Offerten mit Preis . 
= —— ſucht eine Dame Schreintiſch. Kleider-“ Sortenansave d 


— ückporto. Anmeldungen nimm 
entgegen 86 
Die Leiterin. 8 


Suche zum 1. 10. ein 
gewandtes 9906 


2 . ald 5 
m. arachelheer "Wein | Hebamme „Entiauien, |s:.2x“:53:| HAUSMLDDEN ee 
in vorzüglicher Qualität gibt billigst ab junge, ſchwarze Dackel⸗ 5 d f kei i . Telefon 79. pet 
wWytwornia win owocowych cer Empfang non |binbin, aufden A5 Gutsſelretüran) Jebel chen mit gut Bertifo, — — 
1 5 öchnerinnen. Diskrete „Nelly“ hörend. Ubzus eut. gut. 0 ird Korbmöbel Eiſenbett⸗ N 
(Obstwein- Kelterei) 2022 Beratung zugeſichert. geben bei Boettcher. n 9. el, Eiſenbe Pachtungen 
Tel. 20. A. Stahlke-Sepölno (Pom.) Tel. 20 Fr. Skubinska, |Ödatita 10. I.. 5 Sp: Macſz. Boche Je. ter 5, 9948 heſtelle u. Matratze, Wen 
— — — ͤ eee 
1 ö i altes Syſtem ſofort zu 
a 8 kt. 995 f 
Pergamentpapier Sl N Aetzkalk e, Fön 164. 1 he mühe 
. . [ Praktiſche Handelsturie un 30, I 8. .) od. au 
Glashaut „Prof. 3, Hennes, [gegen iaure unb talte Suche vom 1. 10. 1930 5 üble 
am eee Bodengare, geben Stelle als een Motorra ö 8 bei d Je 
9 „ New⸗Hudſon⸗Sport“ [ 
Hypotheke Gebr. 8 "ou? an de Inlpektor l Geſchafteſt. F. Jelkgerb. billig zu 3 je 
1 —— —̃ñ — 11. od. ſpã s 2 „ . * 
reguliert mit 8 u eat) dag 3» 90 Maja 19. part. r . 


gutem Erfol ; 3 bes. 

. — u¼ułuZ⅛— ush. Ste Kutſchwagen preisw, |MMöbl. Zimmer an 

im In- und Auslande unt. Kochie f ae zu verk. Hetmanita 35, N Be von ſof, oder 
Koch ehr Ig, gegen- (Luiſenſtr.) 4611(ſpäter zu vermiet. 151 


b ; f „ gee Nr. & 
Sl. Banaszak, -Herat IR 5 100 1 \ ber Bergütig, Ju erfe 3 mHerrenftofl 3 


2 E. 8 ei Jutz. 0 
fir 2 — K Rechtsbeistand 15 f ul. öltiewoitiego 4. asoı 
Bydgoszez, „Mädch. ſucht Stell. neuer elektr. Brot⸗ 
nmat g a 8 Er ulica — Witwe Eval Stub =. oder röſter preisw. z. verk. 
Telephon 130%. . |eval., Anfang 40 nit als en oder Gdanita 109, r. fin 
'elephon x . 9. 1 fh 2 a 109, Ir. 409 d. S „will, Fl 
A. DITTMANN T.ZO.P. Langlährige Praxis. 10000 Zloty Vermögen, Hausmädchen N duke u. billige Wen 
BYDGOSZCZ, MARSZ. FOCHA 4 ſucht Kaufmann zwecks mächtig, zum 1. Oktb. zum 1. 10. Gute Zeugn. Ein eiſerner Nen dei Priaann. Sienſſte 
7E 61 5 Robert Six. vorhand. Lohnang. er- (Schamott) zu verkauf. wicza 9, fr. Mittell 


——ä  —— — Heirat 
Zuchthähne — Raffetauben ein een 


Rhodeländer und weiße Wyandottes, Stück 
bis 25 , darunter Ri⸗Ro⸗Hähne (keine Sn 


Choice, Getreidegeſch. bedorg, Of, u. W. 4806 45890 Torunſta 171. pt. r. 4005 
evorz. Off. u. M. - 7 
erg evangil. a. d. Geichtt.d.geitg.erb.| 2% 00000000000 ee: 


riehrlinge een Anſtänd. beſſ. Frau 


7 
7 
unter 185 Eier im erſten Legejahr). Suche zum 1. 1. 1991 
Enoliſche Aröpfe, Glarwiger Arönfe, Go⸗ leich JJ D. pater Steliung als dt p. 1:10. pallende 7 
e Bas 3 N 2 Stellung. Off. u. U. 4580 7 
ee ee e — — . H 
Ghinhille und, Havanna ‚ Raninen. in. Mg Impregnacja Mg BIITTTLETAIT | 5 5 g ; 
+ achn 0 . 
eee Verpackung Kar Bydgoszez, : vv g Plerde- Nennen i 
n. g 9990 1 
Paul Schwarz, Warlubie. Telefon 6. N 2 Danzig-Zoppot g 
Vale 1213372 Tate Nee TA TER Be Buchl Iter(in ) 190 Geſchüftsgrundſtück 2 Sonntag, den 21. September, 14 Uhr 7 
Silbernes Zigarettenetui Fabrik N . ale 5Mieter,}. 19000z13.ver-|$ 4 tzieh der Verlosung - 3 
mit Namenszug 100 i Telet. 58 maschine Fe Hege taufen. 8 Ant auptzienung der Verlosung“; 
Bel. > maſchine, für Molkerei ü 5 5 skun 1 
verloren. en d. Ero die geſtung. cht. Off. unter E. Grub a Ebrobrege 18. 8 o Danziger Relter- Verein 2 


! Be geſu 
geben i. d. Exp. dieſ. Zeitung. 9048 a. d. Geſchſt. d. Zig. Telefon 4 „„ „%%% %%%“ 
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